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INFORMATIONSMITTEILUNG
Über das XI. Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 24. April wurde in Alma-Ata das XI. Plenum 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans eröffnet.

Einen Bericht „über die Aufgaben der Republik­
parteiorganisation in Erfüllung des Investbauplans 
für das Jahr 1975 — des abschließenden 
Planjahres" hielt das .Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kunajew

Danach begann die Erörterung des Berichts. In 

den Debatten sprachen die Genossen A. A. Askarow 
— Erster Sekretär des Alma-Ataer Gebietsparteiko­
mitees. A. M. Borodin — Erster Sekretär des Kusta- 
naier Gebietsparteikomitees, S. K. Kussainow — Er­
ster Sekretär des Turgaier Gebietsparteikomitees, 
Ch. Sch. Bekturganow — Erster Sekretär des Dsham- 
huler Gebietsparteikomitees, W. K. Akulinzew — 
Erster Sekretär des Karagandaer Gebietsparteiko­
mitees, A. K. Protosanow — Erster Sekretär des 
Ostkasachstaner Gebietsparieikomitees, W. A. Li- 
wenzow — Erster Sekretär des Aktjubinsker Ge­

bietsparteikomitees, N. J. Morosow — Erster Sekre­
tär des Semipalatinsker Gebietsparteikomitees, A. G. 
Ramasanow — Erster Sekretär des Tschimkentcr 
Gebietsparteikomitees, I. M. Burow — Erster Sekre­
tär des Pawlodarer Gebietsparteikomitees, T. A. 
Aschimbajew — Erster Sekretär des Gebietspar 
teikemitees Mangyschlak, K. S. Lossew — Erster 
Sekretär des Dsheskasganer Gebietsparteikomitees, 
M. I. Iskakow — Erster Sekretär des Rayonpartei­
komitees Kastal, Gebiet Uralsk, A. M. Mansowa — 
Brigadierin des Petropawlowsker Häuserbaukombi­

nats im Gebiet Ostkasachstan, B. M. Jershanow — 
.Minister für Montage- und Sonderbauarbeiten der 
Kasachischen SSR, K. N. Mussin — Minister für 
ländliches Bauwesen der Kasachischen SSR. W. A. 
Grebenjuk — Minister für Buntmetallindustrie der 
Kasachischen SSR.

An der Arbeit des Plenums beteiligt sich der Leiter 
des Sektors der Abteilung für Organisations-Partei­
arbeit des ZK der KPdSU, Genossen A. I. Ratschkow.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans setzt 
seine Arbeit fort.

Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation 
in Erfüllung des Investbauplans für das Jahr 1975— 

des abschließenden Planjahres
Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs 

des ZK der KP Kasachstans, Genossen D.A. KUNAJEW, auf dem XI. Plenum 
des ZK der KP Kasachstans*)

Genossenl
Das unlängst stattgefundene 

Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU Ist zu einem denkwürdi­
gen Ereignis lm Leben der Par­
tei und des Landes geworden. 
Mit großer Begeisterung haben 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen die Kunde vernommen, 
daß das Plenum gemäß dem Be­
richt des Genossen L. I. Bresh­
new beschlossen hat, den fälli­
gen XXV. Parteitag am 24. Fe­
bruar 1976 elnzuberufen.

Im ganzen Land entfaltet sich 
die Vorbereitung auf dieses gro­
ße Forum.

Jeder Sowjetmensch billigt 
voll und ganz die Beschlüsse des 
Plenums über die Internationale 
Lage, die Tätigkeit des Politbü­
ros und des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew. In Realisierung 
des außenpolitischen Kurses des 
XXIV. Parteitags.

Der Verlauf der Internationa­
len Ereignisse bestätigte die 
Rlphtlgkelt und Weitsicht der 
vom XXIV. Parteitag gelieferten 
Analyse der Weltlage. Die 
Grundlage aller Erfolge der so­
zialistischen Außenpolitik bilden 
dabei die großen Errungenschaf­
ten unserer Heimat, der ganzen 
sozialistischen Ländergemein­
schaft, Ihre feste Einheit und Ih­
re Konsequenz im Kampf um 
die weitere Festigung der Sache 
des Friedens in der ganzen Welt.

Genossenl Wir durchleben ei­
ne In jeder Beziehung verant­
wortungsvolle Zeltpcrlode. Bis 
zum Abschluß des Planjahrfünfts 
Ist es gar nicht mehr weit. Nicht 
umsonst hob das Plenum des ZK 
der KPdSU die Notwendigkeit 
hervor, die Aufmerksamkeit und 
die Bemühungen der Parteior­
ganisationen. aller Arbeiter. 
Kolchosbauern und der Intelll- 
Kenz auf die Erfüllung und 

berbletung der Aufgaben des 
letzten, abschließenden Planjahrs 
zu konzentrieren.

In Anbetracht der besonderen 
Wichtigkeit des Investitionsbaus 
bei der Lösung der Aufgaben 
des laufenden Jahres hat das Bü­
ro des ZK der KP Kasachstans 
es für notwendig erachtet, diese 
Frage auf unserem Plenum zu 
erörtern und dazu außer den Mit­
gliedern des Zentralkomitees 
auch die Sekretäre der Stadtpar- 

*) Kurzfassung

Einheit von Partei und Volk
IN DER REPUBLIK HAT DIE NOMINIERUNG DER DE­

PUTIERTENKANDIDATEN ZUM OBERSTEN SOWJET DER 
KASACHISCHEN SSR BEGONNEN

Schlüsse des Aprilplenums (1975) 
des ZK der KPdSU ausgolöst wor­
den ist. Die Ackerbauern dos Sow­
chos haben den Fünfjahrplan Im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
vorfristig erfüllt. Die Arbeifswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitags anhe­

im Sowchos „Tscherwonny . Ray- 
on Kuibyschew, Gebiet Kokfsche- 
taw, fand die Wahlversammlung, 
gewidmet der Nominierung der De­
putiertenkandidaten zum Obersfon 
Sowjet de' Kasachischen SSR statt. 
In das festlich geschmückte Kultur­
haus kamen Mechanisatoren, Tier­
züchter, Vertreter der Dorfintel­
ligenz.

Die Versammlung eröffnete der 
Sokret&r des Sowchosparteikomifees 
N. P. Zechmisfer. Die Wahlkampag­
ne. sagte er, verläuft in einer At­
mosphäre des großen Arbeits- und 
politischen Aufschwungs, der durch 
den nahenden 30. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg, die Be­

telkomltees der Großindustrie­
zentren. die Leiter der führenden 
Industriebetriebe und Baustellen, 
Ämter und Organisationen ein­
zuladen.

Wir brauchen wohl nicht erst 
zu beweisen, daß gegenwärtig 
alle Errungenschaften der vlel- 
zwelglgen Kasachstaner Ökono­
mik und Kultur lm bedeutend­
sten Maße aus dem unentwegten 
Wachstum und der Entwicklung 
des Investitionsbaus resultieren. 
Gerade er war. Ist und bleibt der 
reelle Urgrund, das materielle 
Fundament der grandiosen Ta­
ten, die nach dem \\ Illen der 
Partei durch die schöpferische 
Arbeit des Volkes vollbracht 
werden.

Zwischen der Sachlage lm In- 
vestbau. der Vergrößerung seiner 
Umfänge, der Verkürzung der 
Bautermine, der Eihöhung sei­
ner Qualität und seines allgemei­
nen Niveaus und zwischen den 
Entwicklungsperspektiven der 
Industrie, der Landwirtschaft, ei­
nes beliebigen Bereichs der 
Wissenschaft. Kultur, Volksbil­
dung und des Gesundheitsschut­
zes, des Handels und der Dienst­
leistungen existierten und exi­
stieren schon Immer unmltellba- 
re Zusammenhänge.

Ihre Tragweite. Wichtigkeit 
und Bedeutsamkeit sind wahr­
haft nicht zu unterschätzen.

Davon, wie effektiv die Par­
teiorganisationen der Republik 
diese Zusammenhänge steuern, 
sie regeln, kontrollieren und 
prognostizieren, hängt das 
Schicksal aller unserer Pläne 
und letzten Endes auch die wei­
tere Erhöhung des materiellen 
Wohlstands und des Kulturnive­
aus der Werktätigen ab.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans behält In seinem 
Blickfeld ständig die Fragen, die 
mit dem Investbau Zusammenhän­
gen. Schon 1971 wurden auf 
dem II. Plenum des ZK der KP 
Kasachstans extra die Aufgaben 
der Parteiorganisation der Repu­
blik In Verstärkung des Investi­
tionsbaus lm Lichte der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erörtert. Im März 
1973 behandelte das VII. Plenum 
des ZK die Frage der Besserge­
staltung der Leitung der Indu­
strie und des Investbaus durch 
die Partei.

In all diesen Jahren ver­
schwanden die konkreten Fragen

tend. verpflichteten sie sich, eine 
gute Ernte zu erzielen.

Das Wort wird dem Traktoristen 
J. A. Nikolski erteilt.

„Dem Kollektiv unseres Sow­
chos“, sagte er, „Ist die große Eh­
re zuteil geworden, unter den er­
sten die Namen der Deputierten­
kandidaten zum höchsten Organ 
der staatlichen Macht der Republik 
zu nennen. Ich schlage vor, als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­

des Investbaus nicht von der Ta­
gesordnung der Sitzungen des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans.

Viel leisteten und leisten die 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpar­
teikomitees, die Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane. Indem sie die 
Aufgaben des Investbaus lm 
Lichte der Forderungen lösen, 
die lm Aufruf des ZK der 
KPdSU an die? Partei und das 
Sowjetvolk, In den Materialien 
des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU (1974) und in der Pro­
grammrede des Genossen L. I. 
Breshnew auf diesem Plenum 
enthalten sind.

Seit Beginn des neunten 
Planjahrfünfts wurde lm Bauwe­
sen eine kolossale Arbeit gelei­
stet. Allein In den vier letzten 
Jahren betrug der Gesamtum­
fang der Investitionen über 24 
Milliarden Rubel — viel mehr 
als lm ganzen achten Planjahr­
fünft. Im vergangenen Jahr be­
trugen die Kapitalanlagen 6,6 
Milliarden Rubel. Täglich wer­
den in die Volkswirtschaft Ka­
sachstans bis 25 Millionen Rubel 
Investiert.

Die Arbeit der Kasachstaner 
Bauleute ermöglichte es. mehr 
als 300 neue Betriebe, Werkhal­
len und Produktlonsabschnlttc In 
Gang zu setzen.

Es wurde die Errichtung des 
Wasserkraftwerks Kaptscnagal 
vollendet. Die ersten Energie­
blöcke des Wärmekraftwerks 
Nr. 2 lm Karagandaer Hütten­
kombinat und des Pawlodarer 
Wärmekraftwerks Nr. 3 erzeug­
ten den ersten Strom. Es wird 
geplant, großangelegte Arbeiten 
zur Errichtung eines giganti­
schen Energieknotenpunkts in 
Ekibastus mit einer Gesamtkapa­
zität von 16 Millionen Kilowatt 
zu entfalten. Der Bau des hoch­
leistungsfähigen Überlandkraft­
werks Jermak geht seinem Ende 
entgegen. Ihre erfolgreiche Lö­
sung findet die Aufgabe der 
durchgängigen Elektrifizierung 
der Landwirtschaft von den 
staatlichen Stromnetzen.

Die Bemühungen der Bauleute 
tragen vielfach zu einer stürmi­
schen Entwicklung der Großche­
mie Kasachstans bei. Beachtlich 
Ist der Anteil der Republik in 
Unionserzeugung von Gelbphos­
phor. Die Gewinnung des Phos­
phoriterzes wuchs auf das l,3fa- 
che an, es wurden bedeutende

sten Sowjet der Kasachischen SSR 
den hervorragenden Funktionär dor 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, den Generalsekretär dos 
ZK der KPdSU Leonid lljifsch 
Breshnew, — den unermüdlichen 
Kämpfer für das Glück des werktä­
tigen Volkes, für den Frieden in 
der ganzen Welt, zu nominieren. 
Seine ganze sprudelnde Energie, 
seine Kenntnisse und Erfahrung wid­
met er dor Sache des kommuni­
stischen Aufbaus, der Festigung der 
wirtschaftlichen und militärischen 
Macht unserer Heimat. Mit Leonid 
lljifsch Breshnews Namen sind 
große Erfolgo in der Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur Sowjet­
kasachstans verbunden.

Der Fahrer des Sowchos F. M.

Kapazitäten für Produktion von 
Schwefelsäure In Betrieb gesetzt.

In hohem Tempo werden die 
Kapazitäten der Elsen- und 
Buntmetallindustrie ausgebaut. 
So lief z. B. eine Reihe überaus 
wichtiger Objekte In der Ka­
sachstaner Magnltka an, darun­
ter der Hochofen Nr. 3.. das 
Blechkaltwa 1 z w c r k ..1700". 
Kurz vor Ihrer Inbetriebnahme 
stehen der Hochofen Nr. 4, einer 
der größten lm Lande, und die 
mächtige Sinterfabrik Nr. 2. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts mach­
ten die Investitionen In die 
Magnitka über 500 Millionen Ru­
bel aus.

Angelaufen Ist die Riesenkup­
ferschmelze in Dsheskasgan.

Große Summen werden In den 
Maschinenbau Investiert. Die 
Kapazitäten für Herstellung von 
Traktoren und Ersatzteilen dazu. 
Baggern, automatischen Pressen. 
Landmaschinen und anderer Pro­
duktion sind bedeutend ange­
wachsen.

In hohem Tempo entwickelt 
sich die Erdölgewlnnungs- und 
Erdölverarbeitungsindustrie. Es 
wurden 1 169 Erdöl- und Gas- 
bohrtyigen. ein Gasverarbei­
tungswerk auf Mangyschlak. 
neue Erdölleitungen In Betrieb 
gegeben.

Die Kohlengewinnungsindu­
strie bereicherte sich um die 
Grube Nr. 17-17bls ..Tschuru- 
bal-Nurlnskala", die Kapazitäten 
der funktionierenden Gruben und 
Kohlentagebaue wurden um vie­
les vergrößert.

Im laufenden Planjahrfünft 
entstanden Industriezweige, die 
für Kasachstan ganz neue sind. 
Ihre erste Produktion lieferten 
das Werk für technische Gum­
mierzeugnisse In Karaganda, das 
Akkumulatorenwerk In Taldy- 
Kurgän. die Karton- und Rube­
roldfabrik In Pawlodar und an­
dere.

Im Zuge des Kampfes um die ' 
Realisierung der Forderungen 
der Partei, die Erzeugung von 
Volksbedarfsgütern bedeutend zu 
vergrößern, verstärkte die Par­
teiorganisation der Republik Ih­
re Aufmerksamkeit gegenüber 
dem Bau der Betriebe der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie. Die Investitionen der Mi­
nisterien für diese Zweige über­
trafen 700 Millionen Rubel, was 
mehr Ist als lm ganzen achten 
Planjahrfünft.

Ussenko, dor danach sprach, unter­
stützt® diesen Vorschlag.

Am Rednerpult ist der Traktorist 
dos Sowchos B. M. Sultanow. Dio 
Kandidatur des Genossen L. I. 
Breshnew unferstützfend, schlägt 
er vor, als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Kuibyschewer 
Wahlkreis Nr. 232 den Brigadier 
dor erslon Traktorenbrigade des 
Sowchos „Tscherwony”, den Helden 
dor sozialistischen Arboil Su- 
junduk Manenowitsch Ismaganbctow 
aufzustallen. Er charakterisiert ihn 
als vortrefflichen Arbeiter, der im 
Kollektiv sehr' geachtet wird. S. M. 
Ismaganbofow war viele Jahre 
Schofför, Kombineführcr, arbeitete 
selbstlos und musterhaft. Die von 
ihm goleitete Brigade ist eine der 
fortschrittlichsten. Der Brigadier ist 
oesfrebt, seine Kenntnisse zu ver­
vollständigen, ist Fernstudent an 
der landwirtschaftlichen Hochschule,

In der Versammlung sprachen 
auch dio Lehrerin der Mittelschu­

Fertiggestellt wurden das große 
Kammgarn- und Tuchkombinat 
in Kustanal. die Kammgarnspin­
nerei In Semipalatlnsk. die Süß­
warenfabriken in Aktjublnsk und 
Kustanal. die Zuckerfabrik In | 
Alakul. die Bierbrauerei in Pe- i 
tropawlowsk. die Fleischkombi- I 
nate In Arkalyk. Peskl usw. Im I 
vergangenen Jahr sind 12 neue 
Betriebe der Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie termlnge- I 
recht angelaufen.

In großem Maßstab wird 
Transport- und Straßenbau be­
trieben. In den Jahren des Plan­
jahrfünfts wurden die Eisen­
bahnlinien Balchasch—Sajak, 
Bejneu—Koungrad, Koktschetaw 
—Wolodarskoje mit einer Ge­
samtlänge von 725 Kilometern 
gebaut, dazu fast 650 Kilometer 
zweiter Gleise. Tausende Kilo­
meter Autostraßen, nicht wenig 
Autobahnbrücken: neue Flugha­
fengebäude wurden in Alma-Ata. 
Aktjublnsk. Kustanal, Dshambul 
und Taldy-Kurgan, Eisenbahnhö­
fe in Alma-Ata, Semipalatlnsk, 
Kustanal und Arkalyk ihrer Be­
stimmung übergeben; neue Auto­
bahnhöfe wurden In vielen Städ­
ten und Rayonzentren gebaut.

33 Prozent der gesamten In­
vestitionen wurden für die Ver­
stärkung und Entwicklung der 
materieiltechnischen Basis der 
Landwirtschaft überwiesen. In 
vier Planjahren wurden über 8 
Milliarden Rubel für die Land­
wirtschaft investiert — einem- 
halbmal mehr als In der entspre­
chenden Periode des vergange­
nen Planjahrfünfts.

Stallungen für 1,3 Millionen 
Rinder. 8.8 Millionen Schafe 
sind gebaut worden. Allerorts 
wurde ein umfassender Bau von 
Viehzuchtkomplexen und Geflü­
gelfabriken entfaltet

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des Malplenums 
(1966) des ZK der KPdSU ent­
wickeln die Partei-, Sowjet-, 
Land- und Wasserwirtschaftsor­
ganisationen sicher die Meliora­
tion und Intensivierung der 
Agrarproduktion auf bewässer­
ten Ländereien.

Es wurde eine Reihe lei­
stungsstarker Organlsatlo n e n 
(solcher wie ..Kasglawwodstrol", 
„Glawrlssowchosstrol", „Uralsk- 
wodstrol", ..Spezwodoprowodsel- 
strol") gegründet, das Netzt der

(Fortsetzung S. 2)

le des Sowchos N. I. Sysdykowa, 
der Traktorist N. I. Dubowski, der 
Sowchosdirektor A. A. Wendrow. 
Sie unterstützten die Kandidatur 
L. I. Breshnews und S. M. tsmagan- 
betows aufs wärmste.

Die Versammlung des Kollektivs 
beschloß oinmülig: als Deputiorten- 
kandidaten zum Oberstan Sowjet 
der Kasachischen SSR für den Kui­
byschewer Wahlkreis Nr. 232 den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Leonid lljifsch Breshnew, und den 
Brigadier dor ersten Traktoronbri- 
gade des Sowchos „Tscherwonny" 
Sujunduk Manenowitsch Ismaganbo- 
tow aufzustellen.

S. M. Ismaganbetow dankto den 
Wählern von ganzem Herzen lür 
das erwiesene Vertrauen und ver­
sicherte, daß er es In Ehren recht­
fertigen werde.

In der Versammlung wurden 
Vertreter in die Kreiswahlvcrsamm- 
lung gewählt.

(KasTAG)

Im Sowchos „Iwanowski", Rayon Alexejewka, Gebiet Zelinograd, 
haben die Frühjahrsarbclten auf den Feldern begonnen. 2 300 Hekt­
ar sollen mit Gräsern bestellt werden.

UNSERE BILDER: Man sät Gräser. Der Chefagronom des Sow­
chos Bakyt Schaimerdenow und die Mechaniker Einrichter Boris 
Dltjatjew und Wassili Scharow prüfen die Samenbeizung.

Foto: D. Dedow

Rege Arbeit 
auf den Feldern

Die Landwirte der nördlichen Gebiete Kasachstans haben heute 
keine wichtigere Aufgabe als die rechtzeitige qualitative Durch­
führung der Frühjahrsarbeiten. Jeder Tag ist entscheidend. Ihn voll 
nutzen bedeutet mehr Feuchtigkeit auf den Feldern aufspeichern, um 
höhere Hektarerträge zu erhalten. Die Devise der Teilnehmer des 
sozialistischen Wettbewerbs um ein würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU ist. die Aussaat schnell und auf hohem agro­
technischem Niveau durchzuführen.

In hohem Tempo

Der Sowchos „Kolufonski“, Ray­
on Marinowka, ist eine der Wirt­
schaften. die für die vorfristige 
Erfüllung des Fünfjahrplans in 
der Getreidelicfcrung in das Buch 
des Arbeitsruhines des Gebiets 
eingetragen wurde. Das Kollektiv 
verpflichtete sich, auch im abschlie­
ßenden Planjahr hohe Resultate 
zu erzielen, an den Staat 12 150 
Tonnen Getreide zu liefern.

Die Sowchosarbeiter haben gut 
im Winter geschafft. Auf der gan­
zen Aussaatfläche wurden die 
Schncefurchen gezogen. Man 
brachte hierher 16000 Tonnen 
Stalldung. Rege Arbeit herrscht 
auf den Feldern in diesen Tagen. 
Mit der Feuchtigkeitsabdeckung 
begann als erste die zweite Briga­
de. Mustergültig arbeiten die Me­
chanisatoren A. Begimbetow. P. 
Isajew, I. Jablotschkin, B. Melnik 
und N. Sintschcnko. In hoher Qua­
lität wird diese Arbeit auch in den 
Brigaden ditrchgeführt. die die 
Brigadier« W. Diljuk. S. Baigosin 
und D. Tschumak leiten.

Auf Hochtouren führen die 
Sowchose „Armawirski“. „Bure- 
westnik“ und ..Poltawski“, Rayon 
Krasnosnamenka die Feldarbeiten, 
Im Sowchos „Armawirski" z. B. 
macht die durchschnittliche Lei­
stung pro Aggregat täglich 87 
Hektar aus.

Im Sowchos „Oktober", Rayon 
Zelinograd, ist die Brigade, an de­
ren Spitze F. Kraus steht, eine der 
besten. Sie hat sich bei der Feuch­
tigkeitsabdeckung ausgezeichnet. 
Ihr Ziel ist heuer nicht weniger 
als 10,5 Zentner Getreide je Hektsr 
zu ernten, daß wird cs ihr ermög­
lichen. den Fünfjahrplan in der 
Getreideproduktion erfolgreich zu 
bewältigen.

Wie man uns in der Gebietsver- 
waltung für Landwirtschaft niltteil- 

tc, haben die Landwirte des Ge­

biets Zelinograd den Plan in der 
Feuchtigkeitsabdeckung fast, er­
füllt.

Zum zweiten Mal

Die Wirtschaften des Gebiets 
Koktschetaw haben die Feuchtig­
keit auf mehr als drei Millionen 
Hektar angespeichert. Die besten 
Resultate erzielten die Landwirte 
der Rayons Leningradskoje, En- 
bekschilderskoje, Kellerowka. Se- 
renda und Tschistopolje. In einigen 
Wirtschaften ist man jetzt darauf 
aus, die Feuchtigkeit, die sich nach 
dem Schneefall und Regen ange- 
sammclt hat, anzuspeichern. Die 
größten Getreiderayons Rusajewka. 
Ksyltu und Kuibyschewski sind 
heute bemüht, die anderen Feld­
arbeiten in hoher Qualität durch­
zuführen und alle Sämaschinen 
bereitzustellcn. Große Aufmerksam­
keit wird auch der Komplettierung 
der Säaggregate geschenkt.

Plan überboten

Die Landwirte des Rayons Us- 
penka. Gebiet Pawlodar, haben ih­
ren Plan in der Feuchtigkeitsab­
deckung Überboten. „Einige Wirt­
schaften setzen auch heute noch 
diese Arbeit fort", sagte der Lei­
ter der Rayonvcrwaltung -für 
Landwirtschaft Iwan Petrowitsch 
Wloch. „Als erste bewältigten die­
se Aufgabe die Kolchose .30 Jahre 
Kasachstan'. .Sarja Kommunisma'. 
,1. W. Panfilow', ,Put Iljitscha' und 
andere“. Die Landwirte transpor­
tieren auf die Felder Stalldung und 
Mineraldünger. Letztere werden 
auf den Flächen mit mehrjährigen 
Gräsern ausgestreut. Die Saattech­
nik ist intakt. Einige Kolchose be­
gannen mit der Aussaat der Kul­
turen, die für das sogenannte 
„grüne Fließband" bestimmt sind, 
über 30 Hektar haben z. B. d'e 
Mechanisatoren des Kolchos „30 
Jahre Kasachstan“ bestellt.
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wasserwirtschaftlichen Bauorga­
nisationen wurde verstärkt und 
erweitert. All dies ermöglichte 
es, In vier Planjahren für den 
Mclloratlonsbau 1,4 Milliarden 
Rubel In Anspruch zu nehmen, 
fast zweimal mehr als lm ver­
gangenen Planjahrfünft. Ais Er­
gebnis davon hat sich In vielen 
Gebieten die Nutzung der berie­
selten Ländereien vergrößert.

Unter den wichtigsten sozialen 
Aufgaben merkte der XxIV. 
Parteitag der KPdSU die kon­
sequente Verbesserung der 
Wohnverhältnisse und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen vor. 
In der UdSSR werden mehr 
Wohnungen gebaut als In irgend­
einem anderen Land. Frohe 
Einzugsfeier sind zu einer ge­
wöhnlichen Erscheinung aer 
sowjetischen Wirklichkeit ge­
worden. In vier Planjahren hat 
der Staat In der Republik 3.3 
Milliarden Rubel für den Woh­
nungsbau investiert, außerdem 
wurden bedeutende Kooperativ­
mittel und Einsparungen der 
Bevölkerung genutzt. In dieser 
Zelt wurden Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von 24.5 
Millionen Quadratmeter In Nut­
zung genommen, was der Wohn- 
fläene drei solcher Städte wie 
Alma-Ata gleichkommt. viele 
Vorschulkfnderanstalten und 
Schulen. Polikliniken und Kran­
kenhäuser.

In Stadt und Land verbessert 
sich die kommunale und Dienst­
leistungsbetreuung der Bevölke­
rung. Das Netz der Handels­
und Gaststättenbetriebe erfuhr 
eine Weiterentwicklung.

All diese guten Wandlungen, 
betonte Genosse D. A. Kunajew, 
vollziehen sich vor Euren Au­
gen, Genossen, unter Eurer un­
mittelbarer Teilnahme. Ich täu­
sche mich nicht, wenn ich be­
haupte, daß gerade dafür die 
Werktätigen Kasachstans vielen 
der Anwesenden auf diesem Ple­
num vom ganzen Herzen danken.

Die Republik hat sich In ei­
nen gigantischen Bauplatz um­
gewandelt, die Bauindustrie 
selbst Ist einer der größten 
Zweige geworden, die die Sach­
lage der gesamten mchrzwelgl- 
gen Ökonomik Kasachstans aus­
drücklich beeinflußt. Gegenwär­
tig sind auf den Bauobjekten 
der Republik 650 OOO Personen 
beschäftigt.

ES gab eine Zelt, als der 
Maßstab des Bauwesens nicht 
nur durch Mangel an Arbeits­
kadern zurückgehalten wurde, 
sondern auch durch die schlech­
ten Arbelts- und Lebensbedin­
gungen. Durch gemeinsame Be­
mühungen wird hier gegenwärtig 
die rechtsmäßige Ordnung ein­
geführt. Hier einige Tatsachen. 
Allein seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts wurden für die 
Bauarbeiter Wohnungen mit 
einer Fläche von über 2 Millio­
nen Quadratmetern. Kindergär­
ten mit 10 000 Plätzen gebaut. 
Alljährlich kommen 20 0U0 Ab­
gänger der technischen Berufs­
schulen auf die Bauobjekte, et­
wa 70 000 Personen werden un­
mittelbar In den Bauorganisatio­
nen ausgebildet. Der Arbeitslohn 
der Bauarbeiter Ist merklich 
gestiegen. Der durchschnittliche 
Monatslehn beträgt über 160 
Rubel.

All das stimuliert aktiv die 
Heranziehung einer zusätzlichen 
Zahl von Arbeitern zum Bauwe­
sen und die Kadersicherung.

Um mehr als 33 Prozent ha­
ben sich die Produktionsgrund­
fonds der ßaumlnlsterlen ver­
größert. Die Bauobjekte wurden 
bedeutend besser mit Technik 
versorgt, die Produktionsbasis 
erfuhr eine Weiterentwicklung.

Zugleich mit der Vergröße­
rung des Produktionsumfangs 
der wichtigsten Baumaterialien 
wurde die Herstellung von Ver­
kleidungsmaterialien aus Gra­
nit. Marmor. Muscheikalkstein. 
Zierzementarten, Asbestschiefer 
organisiert. Erstmalig hat man 
In unserem Land mit der Meiste­
rung der Produktion von Ze­
ment nach einem prinzipiell neu­
en Schema In der landesgrößten 
Anlage der Nowo-Karagandaer 
Zementfabrik begonnen, das 
Zellnogradcr Keramikkombinat 
und eine Reihe anderer Betriebe 
sind produktionswirksam gewor­
den.

In Kasachstan wurde ein weit 
verzweigtes Netz von Projektie­
rungsorganisationen gebll d e t. 
die etwa 50 000 Personen be­
schäftigen, wobei 15 000 Spe­
zialisten Hochschulbildung be­
sitzen. Dieser Umstand er­
möglicht es, die meisten Ent­
wurf sprobleme an Ort und Stelle 
zu lösen.

Also verfügt die Republik 
Ober alles Notwendige. um 
äualltatlv und in hohem Tempo 
en Investbau durchzuführen und 

die Erfüllung der vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU ror das 
neunte Planjahrfünft gestellten 
Auflagen zu gewährleisten.

Dem kolossalen L'mfang der 
Mittel Rechnung tragend, die 
für das Bauwesen bewilligt wer­
den. hat die Partei eine aus­
schließlich wichtige Aufgabe 
aufgerollt — die Steigerung der 
Effektivität der Investitionen.

Was Ist für die Lösung die­
ser äußerst wichtigen Aufgabe 
notwendig?

Das Ist vor allem:
Konzentration der Investitio­

nen, Verringerung der Zahl der 
Betriebe und Objekte, die 
gleichzeitig gebaut werden;

Verkürzung der Bauzeiten der 
Betriebe und der Erschließung 
Ihrer Kapazitäten;

Komplexer Bau von Produk­
tionsobjekten. Wohnhäusern und 
sozialen, kulturellen und ande­
ren Versorgungseinrichtungen:

Bessergestaltung des Projek- 
tlerungswesens. Verringerung 
der Voranschlagskosten der Bau­
arbeiten:

Vergrößerung der Leistungs­
fähigkeit der Bauorganisationen. 
Hebung des Industrleallslerungs- 
nlveaus des Bauwesens.

In all diesen Richtungen wur­
de bei uns zwecks Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und beson­
ders des Dczemberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU eine 
bestimmte Arbeit geleistet. Er­
freulich Ist, daß slcn In der Re­
publik der Umfang der Arbeiten 
vergrößert, die In hoher Quali­
tät erfüllt wurden. Viele Bauun­
terabteilungen reduzieren die 
Bauzeiten und sind bestrebt, die 
wichtigsten Produktionsobjekte 
lm Komplex mit Wohnungen, 
sozialen, kulturellen und ande­
ren Versorgungsèlnrlchtun g e n 
bei guter Qualität der Arbeiten 
Ihrer Bestimmung zu übergeben.

In den meisten Gebieten wur­
de eine Verringerung der Zahl 
der nicht vollendeten Bauobjek­
te erzielt. In diesem Jahr wurden 
70 Prozent der Investitionen 
für den Abschluß der Bauarbei­
ten an den Anlaufobjekten über­
wiesen. Die vcrtragsbauorganl- 
satlonen erzielten durch Herab­
setzung der Gestehungskosten 
der BauaFbelten wesentliche 
Einsparungen.

Doch cs soll. Genossen, keinen 
Anlaß für Selbstberuhigung ge­
ben. Objektiv, lm Licht der 
Forderungen der Partei, das 
Erzielte einschätzend, muß mit 
voller Verantwortung zugegeben 
werden, daß der Investbau bei 
uns nicht auf dem Niveau der 
vorhandenen Möglichkeiten ge­
führt wird. Darin sind große 
Unterlassungen und Fehltritte 
nicht ausgemerzt. Hinter den all­
gemeinen glatten Ziffern ver­
bergen sich bisweilen ernste 
Mängel. Deshalb bedürfen wir 
notwendig einer selbstkritischen 
Analyse der vorhandenen Pro­
bleme.

Es Ist wichtig zu verstehen, 
daß aer erfolgreiche Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts vor 
allem von unseren Bemühungen 
Im Bauwesen abhängt. Die Si­
cherung der Erfüllung des Plans 
lm Investitionsbau im abschlie­
ßenden Jahr des Planjahrfünfts 
wird In bedeutendem Maße den 
erfolgreichen Start der Ökono­
mik der Republik lm zehnten 
Planjahrfünft fördern.

Der größte Mangel lm Investi­
tionsbau bestem nach wie vor 
darin, daß die zugewlescnen Mit­
tel nicht vollständig in Ansprucn 
genommen und die Termine der 
Inbetriebnahme häufig nicht ein­
gehalten werden.

Der Berichterstatter analysier­
te das eingehend anhand der 
Tatsachen aes Bauwesens In sol­
chen wichtigsten Zweigen wie 
das Elsen- und Nichteisenhütten- 
wesen, die Chemieindustrlc und 
lenkte besondere Aufmerksam 
keit auf die Notwendigkeit der 
weiteren Entwicklung aer Roh­
stoffbasis der genannten Zweige.

Ferner wurde auf ernste Unter­
lassungen lm Investitionsbau hin- 
gewlesen, die in den Systemen 
aes Ministeriums der Flelscn- und 
Milchindustrie (Minister Genosse 
Plachowj, der örtlichen Indu­
strie (Genosse Ketebajew). der 
Nahrungsmittelindustrie (Genos­
se SarizKl) und anderer zugelas­
sen wurden.

Die Partei- und Sowjetörganc, 
die Ministerien und Ämter befas­
sen sich ernst und resultatlv mit 
tragen des Wohnungs-, Kultur-, 
Sozial- und Kommunalbauwesens. 
Doch Sind an diesen wichtigsten 
Abschnitten noch ernste Mangel 
nicht beseitigt, infolgedessen nai 
man In der Republik in vier 
Jahren Schulen mit 33 OOü Scliü- 
lerplätzen und technische Berufs­
schulen mit 16 000 Plätzen weni­
ger gebaut, als geplant war.

In einigen Gcoletcn wird der 
Plan der Inbetriebnahme von 
Objekten der Wissenschaft und 
des Gesundheitswesens nicht er­
füllt. Stellenweise bleibt das 
Entwicklungstempo der materiell- 
technischen Basis des Handels 
und Kundendienstes und des 
Gaststättenwesens zurück. So 
wird in Alma-Ata selbst unzu­
länglich der Bau solcher zur 
Inbetriebnahme geplanten Ob­
jekte wie des neuen großen Ge­
müselagerhauses mit einem Auf­
nahmevermögen von 20 OOO Ton­
nen. aer Makkaronl-Fabrlk, des 
Dienstielstungshauses, des Kom­
binats „Prodoformlenljc" und an­
derer geführt. ,

Nicnt überall werden die Plä­
ne Im Bau von Wasserleitung*-  
und Kanalisationsnetzen und Ab­
wasserkläranlagen erfüllt.

Als der Berichterstatter auf 
den Wohnungsbau einging, wies 
er darauf hin, daß dessen tat­
sächlicher Wert nicht selten den 
planmäßigen Übertrifft. So z. B. 
ist er äußerst noch In den dem 
Ministerrat der Republik unter­
stellten Organisationen, In den 
Städten Dsnambul, Semipalatlnsk 
und Arkalyk.

In vielem Ist es darauf zu- 
rückzulühren. daß die Termine 
des Wohnungsbaus an Ort und 
Stelle hinausgezogen. Unmäßig 
kelten zugclassen und keine 
energischen Maßnahmen zur Ein­
führung neuer Organisationsme­
thoden des Bauwesens getroffen 
werden.

Genosse Kunajew richtete be­
sondere Aufmerksamkeit auf dje 
Notwendigkeit, neue Betriebe lm 
Komplex mit komfortablen Woh­
nungen für deren Personal zu 
bauen und sie vollständig mit 
Objekten sozlalkultureller Be 
Stimmung zu versorgen.

Bei der Analyse der Sachlage 
,m Investltlonsoau sprach der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
auf dem XXIV, Pärteltag der 
KPdSU darüber, daß bei der 
Planaufstellung der Umfang des 
Investitionsbaus und die Zahl der

Berichts
lm Bau begriffenen Objekte häu­
fig überhöht Werden, die realen 
Möglichkeiten nicht berücksich­
tigt werden, der Bau vieler Ob­
jekte wird ohne Projekte und 
Kostenpläne begonnen. Damals 
sagte man offen, daß es an der 
Zeit wäre, mit solch einer Pra­
xis Schluß zu macncn.

Zwecks Beseitigung der er­
wähnten Mängel hat man In der 
Republik eine große Arbeit ge­
leistet. Doch werden bei uns bis 
heute die zugcwicsencn Mitte) 
nicht überall richtig, mit maxi­
malem Nutzen zwecks unbeding­
ter Realisierung der vorgemerk- 
ten Pläne In Anspruch genom­
men.

Einer scharfen und begründe­
ten Kritik unterzog GenossO 
Kunajew eine Re|he von Mini­
sterien und Ämtern, durch deren 
Schuld häufig die Projekte ver­
ändert. die Voranschlagskosten 
einiger Bauten geändert wer­
den und die Finanzierung ande­
rer wichtigerer Objekte nicht 
rechtzeitig eröffnet wird.

Im Bcrlcnt wurde besonders 
auf die ungenügende Lösung von 
Fragen der Finanzierung des 
Bauwesens durch die Ministerien 
für Baustoffindustrie (Minister 
Genosse Trebuchin), für Hoch- 
und Fachmittelschulwesen (Ge­
nosse Katajew), für Beschaffun­
gen (Genosse Dalrow), für 
Leichtindustrie (Genosse Ibra­
gimow) hingewiesen.

Den Republlkkontoren der 
Staats- und Baubanken (Genos­
sen Bondarenko und Mursagall- 
Jew) wurde auf die Notwendig­
keit hlngewlesen. die Kontrolle 
über rationellste Nutzung von 
staatlichen Mitteln zu verstärken, 
die man für das Bauwesen be­
willigt. Die Planungs-, Partei- 
und Sowjetorgane, die Organe 
der Volkskontrolle, die Prcssé, 
der Rundfunk und das Fernsehen 
müssen den Kampf gegen Fälle 
von Zersplitterung der Investitio­
nen und anderen Verletzungen 
größtmöglich verstärken.

Viele Schwierigkeiten lm Bau­
wesen. besonders auf zur Inbe­
triebnahme geplanten Objekten, 
wurden von den Mängeln In der 
Komplettierung der Baustellen 
mit Ausrüstungen, besonders auf 
Baustellen der Chemie-, Lelcht- 
und Nahrungsmittelindustrie, 
hervorgerufen.

Der Berichterstatter hob her­
vor. daß die Hauptverwaltung 
„Kasglawsnab" und Ihre Lei­
tung (Genosse Tanklbajew) nicht 
immer die Sachlage in der Kom­
plettierung kritisch elnschälzen, 
näufig mit allgemeinen Zahlen 
operieren, den Anschein des Ge­
deihens In Fragen der materiell- 
technischen Versorgung erwek- 
kèn. _

In einigen Gebieten der Repu­
blik werden die Vorräte der 
nichtinstallierten Ausrüstungen, 
besonders der importierten, lang­
sam verringert. Überaus groß 
sind diese Vorräte in einer Reihe 
von Betrieben und Organisatio­
nen der Ministerien, die von den 
Genossen Grebenjuk, Motorlko, 
Plachow, Baturow und Ibragi­
mow geleitet werden.

Die Ministerien, die Hauptver­
waltung ..Kasglawsnab' und an­
dere Organe, die mit der mate­
riell-technischen Versorgung ver­
bunden sind, müssen Beliebige 
Erscheinungen von Mißwirt­
schaft entschiedener beseitigen, 
man muß auch schleunigst volle 
Ordnung In der recntzeltlgen 
Komplettierung der vor der In­
betriebnahme stehenden Objekte 
mit Ausrüstungen schaffen.

Eine andere ebenso wichtige 
Frage ist die weitere Entwick­
lung der Produktionsbasis des 
Bauwesens und Ole Errichtung 
neuer Betriebe in der Erzeugung 
von Baustoffen. Zweifellos muß 
man nicht nur solche Betriebe 
schneller bauen, sondern auch die 
größtmögliche Auslastung Ihrer 
Kapazitäten anstreben.

Doch haben wir konkrete Tat­
sachen — der Berichterstatter 
führte sie auch an — darüber, 
daß die Betriebe, die Baustoffe 
erzeugen, bei weitem nicht voll­
ständig ausgelastet werden.

Das Ministerium für Baustoff­
industrie und das Staatliche 
Plankomitee der Republik müß­
ten Vorschläge zur schleunigsten 
Erweiterung der Produktoln von 
Besatzmaterial aus Naturstein 
elnbringcn. dessen Vorräte In 
der Republik groß sind. Bel uns 
laufen zahlrelcne Bitten ein, die­
se Materialien nicht nur aus ver­
schiedenen Gebieten unseres Lan­
des. sondern auch aus den aus­
ländischen Firmen zuzuslellen. 
Ule weitere Entwicklung der 
Produktion von Besatzmaterla) 
Ist in jeder Hinsicht vorteilhaft.

Die Verbesserung der Organi­
sation des Investitionsbaus, die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, die 
Erhöhung der Investitionseffekti­
vität hängen In vielem von der 
Organisation des Projektierungs­
wesens ab.

Im ganzen Ist die Arbeit der 
Projektanten besser geworden.

Doch bis heute entsprechen die 
Qualität vieler Projekte und die 
Bestimmung der Voranschlagsko­
sten des Bauwesens den gegen- 
wärllgen Ansprüchen nicht.

Nicht alle Projektierungsorga­
nisationen schenken gebührende 
Beachtung der vollen Koordi­
nierung der Projekte mit den Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik und den modernen 
technologischen Prozessen, in 
den entwickelten Projekten gibt 
es viele Rechenfehler und Unter­
lassungen.

Die Organisationsstruktur der 
Projektierungsorganisationen läßt 
viel zu wünschen übrig. Es gibt 
noen so manche verschiedene 
Projeküerungswerkstätten, Filia­
len und Abteilungen ohne exak­
tes Arbeitsprofil. In einer Reihe 
von Städten funktionieren gleich- 
zeitig zu 10—15 und mehr Or­
ganisationen, die Parallelarbeit 
leisten und einander Spezlall-

des Genossen D. A. KUNAJEW
Sten durch künstliche Beförde­
rung auf höhere Posten und Er­
höhung des Arbeitslohns abwer­
ben.

Die Analyse der thematischen 
Pläne der ressortgebundenen Or­
ganisationen zeigt, dal) an die 
Hälfte der Projekte lnrem Profil 
nicht entsprechen. Das Institut 
„Kasglpronllbyt ", das sich mit 
Dienstleistungsobjekten zu befas­
sen nat, verwirklichte zum Bei­
spiel die Projekte der Kraftwa- 
gcnzcntralen. der medizinischen 
Einrichtungen, der Geflügelfabri­
ken und Ziegclwerke. Ähnliche 
Abweichungen lassen die Institu­
tionen „Kasglprogeologostrol“, 
„Gldrorybprojekt“ und viele an­
dere spezialisierte Projektlc- 
rungsorganlsatlonen zu. Ähnli­
cher „Unlversallsmus“ bringt 
nichts Gutes.

Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Republik 
erörterten vor kurzem die Frage 
über Maßnahmen zur weiteren 
Vcroesserung des Projektierungs­
wesens In der Kasachischen 
SSR, Das Staatliche Komitee für 
Bauwesen und andere Ministe­
rien und Ämter müssen eine ak­
tive Arbeit in der Schaffung der 
gebührenden Ordung an diesem 
wichtigsten Abschnitt entfalten.

Bei der Analyse der Mängel 
Im Investitionsbau wies der Be­
richterstatter darauf hin. daß dlö 
Ursachen dieser Mängel haupt­
sächlich in der Tätigkeit der 
Bauunterabtellungen und In der 
ungenügenden Organisation der 
Bauindustrie liegen.

Einige Bau- und Montageorga­
nisationen bewältigen die Staats­
pläne nicht, befolgen nicht die 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern. halten die festgelegten 
Termine für die Inbetriebnahme 
wichtiger Objekte nicht ein.

Das Ministerium für den Bau 
von Schwerindustlebetrieben der 
Republik hat In den 4 Jahren 
des Planjahrfünfts die Arbeiten 
für eine bedeutende Summe 
nicht erfüllt. Fast die Hälfte die­
ser Summe fällt auf das verlau­
fene Jahr. Dabei haben 27 Bau­
trusts ihre Pläne nicht erfüllt.

Besonders unbefriedigend ar­
beiten die Hauptverwaltungen 
..Glawpawlodarstrol", „Glawka- 
ratauchlmstroi'. „GlawzcUn- 
promstrol ", die Trusts „Semipa- 
iatlnskstrol", „Almaatazentro- 
stroi", „Kasasbestostrol".

Die überwältigende Mehrheit 
der Bauorganisationen befinden 
sich ungeiähr In gleichen Ver­
hältnissen, nach ein und densel­
ben Normen erhalten sie die ma­
teriell-technischen Ressourcen. 
Mechanismen, Krafttransport­
mittel. Doch Ihre Arbeitsresulta­
te sind bei weitem nicht gleich.

Woran liegt es? Vor allem an 
dem Niveau, dem Stil und den 
Methoden der Leitung, darin, 
inwiefern sie den Anforderungen 
des Lebens entsprechen.

Nehmen wir z. B. den Trust 
„Sokolowrudstrol“. Er wird von 
T. Schejnoga geleitet. Die Lei­
tung des Irusts stützt sich ge­
konnt auf die schöpferlscne 
Energie der Kommunisten und 
des ganzen Kollektivs und nützt 
aktiv die vorhandenen Möglich­
keiten und Reserven aus, vereint 
richtig den moralischen und ma­
teriellen Ansporn und erzielt lm 
Ergebnis gute Resultate. Für ho­
he Produktionsleistungen wurae 
der Trust mit denr Lenlnorden 
ausgezeichnet, nach den Ergeb­
nissen des vorigen Jahres wurde 
dem Kollektiv des Trusts die Ro­
te Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralrates der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Leninschen Komsomol zuge­
sprochen.

Für die Verdienste auf dem Ge­
biet des Bauwesens und für akti­
ve gesellschaftliche Tätigkeit 
wurde T. Schejnoga selbst mit 
dem Ehrentitel „Verdienter Bau­
arbeiter der Kasachischen SSR'' 
gewürdigt.

Solche Beispiele sind keine 
Einzelfälle. Doch es gibt auch 
solche Leiter, die ihre eigene 
Nachlässigkeit mit verschiede­
nen „objektiven Gründen“ recht- 
lertlgen. Man muß es begreifen, 
betonte der Berichterstatter, daß 
der Kurs der Partei auf die Stei­
gerung der Effektivität sämtli­
cher gesellschaftlicher Produk­
tion von unseren Kadern beharr­
liches Suchen neuer Methoden 
und Lösungen erfordert, persön­
liche Verantwortung und soziali­
stischen Unternehmungsgeist. 
Ohne das gibt es keine erfolgrei­
che VMrtscnaftsführung.

Im Stil und in den Methoden 
der Ministerien für Bauwesen 
selbst gibt es Immer noch ernste 
Mängel. Viel Zelt verliert man 
an der Aufstellung verschiedener 
Maßnahmen. Befehle und Be­
schlüsse der Kollegien. Gleich­
zeitig schenkt man der organi­
satorischen Arbeit nicht die ge­
bührende Aufmerksamkeit, die 
Kontrolle der Realisierung der 
gefaßten Beschlüsse Ist unge­
nügend, die Verantwortung eini­
ger leitender Arbeiter lür die 
ihnen anvertraute Sache Ist her­
abgemindert. Der Berichterstat­
ter belegt diese Behauptungen 
mit schlagenden Tatsachen aus 
der Praxis der Arbeit der Mi­
nisterien für den Bau von 
Schwcrlndustrlebctrleben und 
für Montage- und Sonderbauar- 
beiten, anderer Ministerien und 
Ämter.

Die Pflicht der Parteiorgani­
sationen. der Leiter der Mini, 
steflen für Bauwesen besteht In 
der Erhöhung der Ansprüche an 
die leitenden Baukader, in der 
Verstärkung ihrer Verantwor­
tung für die Regelung des Ar­
beitsstils und letztlich — für 
die Erfüllung des Staatsplanes 
In allen Kennziffern.

Der XXIV. Parteitag hat vor 
den Bauarbeitern elnè verant­
wortungsvolle Aufgabe gestellt: 
die Arbeitsproduktivität höchst­
möglich zu steigern.

Doch dazu Ist es erforderlich, 
vor allem das Niveau der Me­
chanisierung, der Techniknut­
zung zu heben, die fortschrittli­
chen Erfahrungen In der Ar­
beitsorganisation zu verbreiten, 
allerorts die In Betrieben herge- 
Stellten Fcrtlgtellc zu benutzen.

Bei uns ist die Montierbarkeit 
lm Bau von Wohnungen-, Kul­
tur- und sozialen Objekten im­
mer noch auf einem ungenügen­
den Niveau, obzwar die Kapazi­
täten der Wohnungsbaubetriebe 
nicht völlig ausgenutzt werden, 
dlo Bauarbeiter verzögern die 
Überführung der Wohnungsbau­
kombinate auf die Produktion 
von Häuszrn verbesserter Serien.

Das Organisationsniveau des 
Bauwesens entspricht nicht über­
all den heutigen Forderungen. 
Bedeutende Volumen kraftrau­
bender Arbeiten verrichtet man 
an einer Reihe Bauten manuell. 
Die Mechanisierung der Aus­
stattung*-.  Hilfs- und Nebenar­
beiten bleibt zurück. An vielen 
Orten nutzt man die Bautechnik 
nur In einer Schicht aus.

Die hohe Effektivität der In­
itiative des Helden der soziali­
stischen Arbeit Nikolai Slobin 
Ist gut bekannt Seine Methode 
ermöglicht es, schnell und mit 
hoher Qualität zu arbeiten, mit 
bedeutender Einsparung an Zelt. 
Arbelts- und materiellen Res- 
soursen. Sie wurde vom ZK der 
KPdSU gebilligt und findet in 
unserem und in den sozialisti­
schen Ländern weite Verbrei­
tung. Heute wird sie nicht nur 
an den Bauten eingebürgert, son­
dern auch |n der Industrie. Gro­
ße Aufmerksamkeit schenken Ihr 
das Kustanaler Gebietskomitee 
und die Leiter der Bauten des 
Gebiets, die in dieser Sache be­
trächtliche Resultate erzielt ha­
ben.

Unlängst hat das ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
die Erfahrungen der Bau-Monta- 
gevcrwaltung Nr. 45 des Trusts 
„Almaatashlistroi“ gebilligt, die 
zum Brigadenvertrag überge­
gangen Ist. Doch lin Maßstab aer 
Republik ist zu dieser Methode 
nur ein Zehntel aller Brigaden 
übergegangen. Ungenügend wen­
det man auch die Methode des 
Brigadenvertrags lm industriel­
len und landwirtschaftlichen 
Bauwesen, In den Montageorga­
nisationen der Gebiete Koktsche­
taw. Taldy-Kurgan, Gurjew. Ak­
tjublnsk an. Nur ein Drittel der 
Brigaden wendet das Prämien­
stücklohnsystem an.

Zahlreich sind die Betriebsun­
terbrechungen und andere un­
produktive Verluste an Arbeits­
zeit dort, wo das Niveau der 
Produktionsorganisierung und 
der Versorgung mit Materialien, 
Technik. Kraftwagen usw. niedrig 
Ist. All diese Mängel hemmen 
das Wachstum der Arbeitspro­
duktivität. in der die Aufgabe zu 
erfüllen ist wie lm ganzen In der 
Republik, so aucn auf Jedem 
einzelnen Zweig, In jedem Be­
trieb und Abschnitt, besonders In 
den Systemen der Ministerien 
für Bau von Schwerlndustrlebe- 
triebeo und Montage- und Son­
derbauarbeiten.

Eben deshalb sind die Partei­
organisationen und Wirtschafts­
leiter verpflichtet, maximale Be­
harrlichkeit und Prinzipientreue 
in Fragen der Produktionsorga­
nisierung zu bezeugen. Diese 
Fragen erfordern unablässige 
Aufmerksamkeit, beständige 
Exaktheit und Opcratlvität.

Zu einer höchst wichtigen 
Aufgabe der Parteiorganisatio­
nen. Leiter der Bauten, der Mi­
nisterien muß der Kampf für die 
weitgehende Einführung alles 
Neuen und Fortschrlttllcnen wer­
den. Außerordentlich wichtig Ist 
hier die Rolle der Staatlichen 
Kommission für Bauwesen, die 
dazu berufen Ist. eine einheitli­
che technische Politik lm Bauwe­
sen zu sichern, die Kontrolle der 
Erfüllung der Pläne der Einfüh­
rung der neuen Technik zu ver­
stärken.

Eine unabdingbare Eigen­
schaft der sozialistischen Wirt­
schaftsführung ist die Sparsam­
keit. Die Senkung des Material­
aufwandes lm Bauwesen nur um 
ein Prozent ermöglicht es. zu­
sätzlich Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von 200 000 Qua­
dratmeter zu errichten.

Der Kampf für Wirtschaftlich­
keit und Sparsamkeit muß nicht 
durch Aufrufe und Losungen, 
sondern durch konkrete Handlun­
gen geführt werden. Es darf kei­
nerlei Liberalismus In bezug auf 
jene zugelassen werden, die die 
vornehmste Pflicht der Bauarbei­
ter vergessen.

Von den Mängeln und Unterlas­
sungen lm Bauwesen sprechend, 
sind keinesfalls Fragen der 
Qualität zu Ignorieren. Eben die 
niedrige Qualität der Bau-Mon- 
tagearuciten hemmt oftmals die 
Organisierung der normalen Ar­
beit lp den Industriebetrieben, be­
wirkt ernsthafte Mißstände lm 
Wohnungsbau.

Darüber laufen lm ZK der KP 
Kasachstans. In den Redaktionen 
zier Zeitungen und Zeitschriften 
nicnt wenig diesbezügliche Sig­
nale ein. Selbstverständlich wer­
den darauf entsprechende Maß­
nahmen getroffen. Aber es han­
delt sich nicht nur darum. Es geht 
darum, daß selbst die Ursachen, 
die gerechte Klagen der Werktä­
tigen hervorrufen, beseitigt wer­
den müssen.

Wir müssen, betonte Genosse 
Kunajew, uns ein für allemal ver­
abreden. fernerhin keinen einzi­
gen Fall zuzulasscn. daß Wohnun­
gen und Produktlonsöbjekte mit 
Mängel und unvollendet, mit 
schlecht erfüllten Arbeiten in 
der oaullchen Einrichtung und 
Begrünung angenommen werden 
Hauptsache ist Jetzt, dem Aus­
schuß und den Schluderern den 
schonungslosesten Kampf antu- 
künden.

Meiner Meinung nach wurde 

der Chef der Wosnessensker Ab­
teilung des Maklnsker Kombinats 
für Baustoffe und -konstruktionen 
Leonow für den Ausstoß von 
Ausschuß-Baucrzeugnissen zu 
Recht getadelt. Beliebige Fälle 
nlchtqualltatlvcr Arbeit müssen 
auch terner als große Verletzun­
gen der Staatsdisziplin betrach­
tet und sehr streng und äußerst 
prinzipiell bewertet werden

Man darf sich auch mit Fakten 
aer Entstellung der Berichter­
stattung. Betrügerei, ungesetzli­
chem Erhallen von Prämien nicht 
abfinden.

Damit beschäftigte sich regel 
mäßig der Direktor des Alma- 
Ataer Holzkombinats der Haupt 
Verwaltung „Almaatastrol“ 
N. I. Petschenlk.

Ungesetzlich wurden 20 000 
Rubel Prämiengelder ausgezahlt. 
Wunderlich, daß er für all das 
nur mit einem Verweis durch den 
Befenl der Hauptverwaltung da- 
Vongekommen Ist.

Systematisch vereitelt der 
Trust ..Almaatazentrostrol" die 
Planerfüllung, lm vergangenen 
Jahr leistete er last für 4 Millio­
nen Rubel zu wenig Bau Monta­
gcarbeiten. Doch nichtsdestowe­
niger wurden der ehemalige Lei­
ter des Trusts Rablnowltscn. der 
Sekretär des Partelkomitces Ka- 
tschkajew und der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees Tschl- 
klrew mit großen Prämien be­
dacht.

Unmäßig großzügig verfährt 
man mit aen Prämien, und zwar 
sichtlich unrechtmäßigen, lm 
Trust „Promstrolmaterlaly“ der 
Kasachischen Hauptverwaltung 
für den Bau von Wasserwlrt- 
schaftsanlagen. Einzelne Leiter 
erhalten in diesem Trust von 7 
bis 18 Lohnsätze lm Jahr.

Fakten der Betrügerei, ver­
fälschter Berichterstattung und 
Augenauswischerei schaden nicht 
nur aer Ökonomik, sie bringen 
auch einen unmäßig großen mo­
ralischen Verlust.

Die Partei- und Sowjetorgane, 
die Organe der Staatsanwaltschaft 
und des Gerichts, der Miliz, der 
Vulkskontrolle, unsere ganze 
Öffentlichkeit müssen den Kampf 
mit diesem Übel verstärken und 
ihn auf entschiedenste Welse 
führen.

Ober den Zustand und die 
Perspektiven des Investbaus spre­
chend, lenkte der Redner die Auf­
merksamkeit auf die Notwendig­
keit aer komplexen Planung und 
Bebauung der Städte und Dörfer, 
beeindruckender künstlerisch­
dekorativer Lösungen lm Städte- 
oau.

Man muß es sich zur Regel 
machen, betonte Genosse Kuna­
jew. daß zusammen mit der Ent­
wicklung der Entwürfe der Be- 
ba„-ng. der Rekonstruktion der 
Städte und Dörfer auch der 
Komplexplan ihrer architekto­
nisch-künstlerischen Ausstattung 
erarbeitet werde. Für das Staat­
liche Komitee für Bauwesen, 
das Staatliche Plankomltec. das 
Finanzministerium hat cs einen 
Sinn, gemeinsam mit den schöp­
ferischen Verbänden der Künst­
ler, Architekten und anderen 
Organisationen die Ordnung der 
Ausführung und der Finanzie­
rung solcher Arbeiten festzule­
gen.

Die Verbände der Architekten 
und Künstler der Republik müs­
sen das ideologisch-künstlerische 
Niveau der monumental-dekorati­
ven Kunst heben. Sie muß nicht 
nur künstlerisch das architektoni­
sche Milieu organisieren, sondern 
auch Ideologische und ästheti­
sche Aufgaben erfüllen.

In den letzten Jahren wird In 
Alma-Ata viel gebaut, die Haupt­
stadt wächst, wird baulich besser 
eingerichtet, verschönert sich. 
Und trotzdem wird sogar In der 
Hauptstadt das Problem der 
Synthese der Architektur und der 
darstellenden Kunst zaghaft 
gelöst.

Die interessierten Organisatio­
nen müssen aus dem Gesagten 
natürlich die nötigen Schlüsse 
ziehen. In erster Reihe gilt das 
für das Alma-Ataer Stadtpartel­
komitee und das Stadtvollzugs­
komitee. Das über Alma-Ata Ge­
sagte bezieht sich auch auf Kara­
ganda. Pawlodar, Zelinograd. 
Ust-Kamenogorsk, Tschlmkent 
und andere Städte und Dörfer der 
Republik.

Indem wir viel von den Bau­
schaffenden verlangen, müssen 
wir alle darauf achten, daß diese 
gerechten Ansprüche aktiv durch 
sachliche Hilfe unterstützt wer­
den. Ungeschwächte Aufmerk­
samkeit Ist nach wie vor den 
Kadern zu schenken. Am Ende 
des vorigen Jahres haben das ZK 
der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR diese Frage extra erörtert. 
Nebst den positiven Fortschritten 
wurde auch die hohe Fluktuation, 
der Kader, das niedrige Niveau 
ihrer Qualifizierung nervorgeho- 
ben.

Sorge für die Kader, für die 
Hebung Ihrer Qualifikation muß 
man allerorts tragen. Eine beson­
dere Rolle kommt In der Kader­
ausbildung dem System der tech- 
nischen Berufsausbildung zu (Ge­
nosse Bryshin).

Wir sind berechtigt. Rechen­
schaft zu fordern über die Sach­
lage in der Erfüllung des ange­
nommenen Beschlusses vom Mi­
nister für Handel Genosse Iwa­
now, von dem Minister für Ge­
sundheitswesen Genosse Schar- 
manow und anderen Leitern von 
Ministerien und Ämtern, die be­
rufen sind, die ernsten Mängel 
’u beseitigen In der Schaffung 
lür die Arbeiter der nötigen 
ProduktlonS- und besonders Le- 
oensbedingungen. in der Organi­
sierung der GemeinschaftSver- 
pffegung und der medizinischen 
Betreuung der Bauarbeiter.

Dabei ist es wichtig, auf die 
Verstärkung der Sicherheitstech­
nik zu achten, womit es bis jetzt 
mancherorts ungünstig steht, auf 
die strenge Verdichtung des Ar- 

oeitstagcsreglmes um unnötige 
Verluste von Arbeitszeit auszu­
schließen

Ferner ging der Berichterstat­
ter besonders auf Fragen des 
ländlichen Bauwesens ein.

In diesem Zusammenhang wur­
den einer ernsten Kritik die Mi­
nisterien für Landwirtschaft. Me­
lioration und Wasserwirtschaft, 
ländliches Bauwesen, die Verei­
nigung „Kassclchostechnlka ", das 
staatliche Komitee für Forstwirt­
schaft. die Hauptverwaltung 
„Glawrlssowchosstrol“ unterzo­
gen.

in den Systemen der genann­
ten Ministerien und Ämter ist 
der Plan der Einführung der 
Grundfonds für vier Jahre nicht 
erfüllt. Insbesondere vereitelte 
die Hauptverwaltung „Glawrls- 
sowcnosstrol' die Inbetriebnah­
me der Kiewer Gruppcnwasser- 
leltung. des Kraftwagenbetriebs 
In Taidy-Kurgan. des Baumwoll­
sowchos Nr. 1 Im Gebiet Tschlm- 
kent.

In einzelnen Großkomplexen 
werden die festgelcgten norma­
tiven Bauterminc verletzt. So 
z. B. wurde der Bau der Geflü- 
geliabrlken „Sewcmaja" und 
„Bischkulskaja ' lm Gebiet Nord­
kasachstan. dar Geflügelfabrik in 
Schtschutschlnsk, im Gebiet Kok- 
tsenetaw unmäßig in die Länge 
gezogen.

in einer Reihe von Orten ver­
zinntet man Immer noch nicht 
auf die vom Dezembcrplenum 
(1973) des ZK der KPdöU ge­
tadelte Praxis der Mlttelvcrstau- 
bung. Durch Prüfung wurden 
nicht wenig angefangene Objek­
te festgestelli. tue weder 
mit Qeidmltteln noch mit 
Entwurfs- und Voranschlagsdo- 
kumentatlon versorgt sind. 
Gleichzeitig entstehen neue Ob­
jekte, die Geldmittel werden oft­
mals nicht zweckmäßig genutzt 
Besonders lassen sich aavon die 
Wirtschaften der Gebiete Tschlm­
kent. Aktjublnsk. Turgal, Semi­
palatlnsk ntnreißen.

Auf dem Lande verringert 
sich nicht die Zahl von Scmeu- 
derobjekten. Besonders viele gibt 
es lm System des Ministeriums 
lür Wasserwirtschaft der Kasa­
chischen SSR. Allein lm Gebiet 
Gurjew zählen 10 Schleuderob­
jekte, darunter der Bewässe­
rungskanal „Sarykol“. die Be­
wässerungsanlagen lm Sowchos 
„Kasachstan“.

In den Ministerien und Äm­
tern, die sich mit ländlichem 
Bauwesen beschäftigen, hat eine 
bedeutende ungerechtfertigte 
Überschreitung aes Lohnfonds 
statt. Sonderbar, daß die Leiter 
uer Ministerien und Ämter keine 
konkreten Maßnahmen zur Vor­
beugung und Ersetzung dieses 
Mehrverbrauchs treffen.

Die Hauptursachen der zuge- 
lasscnen Mehrausgaben des 
Lohnfonds lm Bauwesen sind 
Umarbeitung des Bracks, Unter­
haltung von Vcrwaltungspersonal 
aus dem Lohnfonds der Arbeiter, 
Nichterfüllung der Auflagen in 
der Mechanisierung arbeitsauf­
wendiger Prozesse, nlchtgeplan- 
ie Bauten und wiederum Zu­
schriften in den Arbcltstauftrag- 
scheinen.

Diese obengenannten und an­
dere Mängel zeugen davon, daß 
wir unsere gesamte organisatori­
sche, Wirtsciiafts-, polnische und 
Erziehungsarbeit unter den Bau­
arbeitern maßgebend bcsserge- 
stallen müssen. Gerade darauf 
haben die Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
ne ihr angespanntes Augenmerk 
zu richten.

Viele Parteikomitees, solche 
wie die Stadtparteikomitees von 
Balchasch und Karatau, die 
HayonpartelKomltees von Kegen 
una Noworossijsk, das Lenm- 
Stadtbezirksparteikomitee von 
Alma-Ata. naben den Schwer­
punkt ihrer organisatorischen Tä­
tigkeit unmittelbar auf die Ar- 
beitskollektlve verlagert. Sie be­
handeln tiefgrelfeno und kon­
kret Fragen der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, oer Einfüh­
rung der Errungenschaften der 
Wissenschalt und Technik und 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
in die Produktion, Fragen der 
Verstärkung des Regimes der 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit und der Hebung der Staals- 
und Arbeitsdisziplin.

Zugleich verzichten einzelne 
Gebiets-. Stadt- und Rayonpar­
telkomitees bei der Leitung des 
Investitionsbauwesens nicht voll­
ends auf die alten Methoden 
und verlassen sich wie früher auf 
die magische Kraft des Papiers.

Im Laufe von Jahren beschäf­
tigt sich das Gebietsparteikoml- 
tee von Karaganaa mit Invest- 
baufragen lm Bergbau-Aufbe­
reitungskombinat Karagally. 

doch die Sachlage hat sicn hier 
lm Wesen nicht verbessert. Eine 
analogische Situation hat sich 
lm Erzbergwerk Orlowski im Ge­
biet Semipalatlnsk gestaltet.

Leider sind derartige Tatsa­
chen nicht Monopole aer genann­
ten Parielkomitees. In diesem 
Zusammenhang wäre es am 
Platz, einige Parteifunktionäre 
an die Leninsche Weisung zu 
mahnen, daß es vor allem zu 
handeln gilt und nicht Resolu­
tionen zu schreiben.

„Hebung der Verantwortlich­
keit, Entwicklung der Initiative, 
Sachlichkeit, sozialistischer Un­
ternehmungslust. Anerziehung 
einer bewußten Disziplin und 
Intoleranz Mängeln gegenüber — 
diese Wesenszüge des partei­
ischen Stils der Arbeit gewinnen 
maßgebende Bedeutung, sagte 
Leo.ud lljltsch Breshnew wah­
rend der Festsitzung In Alma- 
Ata anläßlich der 20. Wiederkehr 
uer Neulandaktion.

Buchstäblich in allen Bran­
chen der gesellschaftlichen Pro­
duktion und besonders lm In- 
vestbauwesen haben wir dieser 
gerechten Weisung konsequent

(«ehluß S. 3)
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zu folgen, die politische und or­
ganisatorische Arbeit höchstmög­
lich besscrzugostalten. Ihre For­
men und Methoden zu vervoll­
kommnen und sie aut das Niveau 
der Anforderungen der Gegen­
wart zu heben.

Gegenwärtig wachst besonders 
die Rolle und Bedeutung der 
GrundpartelorganlsaUonen, die 
an der Vordcrllnle des Wirt­
schattsaufbaus wirken.

Man könnte hier als Vorbild 
nicht wenig Grundparteiorgani­
sationen solcher Truste erwähnen 
wie des „Petropawlowskselstrol", 
„Kaspromtcchmontash". die gute 
Ergebnisse In der Lösung von po­
litischen und Wirtschaftsaufgaben 
erzielen.

Die Hauptmasse der Kommu­
nisten schreitet In der Vorhut 
der Bauarbclterkollektlve.

Doch bei weitem nicht alle 
Parteikomltecs befassen sich kon­
kret mit der Festigung und Ver­
stärkung des Kampfgeistes der 
GrundpartelorganlsaUonen. mit 
der Entwicklung der gesellschaft­
lichen. politischen und Arbeits­
aktivität der Kommunisten.

In den Gebieten Pawlodar. 
Kustanal. Zellnograd und eini­
gen anderen verringert sich 
merklich die Zahl der Kommu­
nisten In den Parteiorganisatio­
nen der Bauobjekte. Die Zwi­
schenschicht der Kommunisten 
unter führenden Berufen der 
Bauarbeiter bleibt In einer Reihe 
von Fällen sehr gering.

Das Niveau der Arbeit der 
GrundpartelorganlsaUonen ist 
größtmöglich zu heben und sol­
che Sachlage ist zu erreichen, 
daß überall eine Atmosphäre ge­
genseitiger Hilfe und hoher For­
derungen geschaffen wird, damit 
Jede Parteiorganisation In Wirk­
lichkeit den Kampfkern des Ar- 
beltskollektlvs bilde, Jeder Kom­
munist ein persönliches Vorbild 
In der Arbeit und im gesell­
schaftlichen Leben sei.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onpartelkomltees haben die Par­
teileitung lm Bauwesen zu ver­
stärken. Im Blickpunkt der Par­
teiorgane müssen Fragen der Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen stehen, 
Fragen der rechtzeitigen Inbe­
triebsetzung der Bauobjekte, der 
Verbesserung der Qualität der 
Bauarbeiten, der Verteilung der 
Kommunisten auf entscheidende 
Produktionsabschnitte. Wir müs­
sen auch auf die Hebung der 
Rolle der Bauleiter und Leiter 
der Bauabschnitte unser Augen­
merk richten.

Die Parteileitung des Bauwe­
sens — das Ist vor allem die Ar­
beit unter den Menschen, Kader­
auswahl und -Verteilung. Sorge 
um ihr politisches und Produk­
tionswachstum. das Können, die 
Werktätigen zur unerläßlichen 
Erfüllung der Pläne zu mobili­
sieren.

Eine bedeutsame Rolle lm In- 
vestbauwesen spielen die Sowjets 

der Werktatlgendcputierten. De­
putiertongruppen und -posten, 
das umfassende Aktiv der örtli­
chen Sowjets. Unter Ihrer unge- 
schwächten Kontrolle müssen sich 
ständig die Innutzungnahme der 
Wohnhäuser. Krankenhäuser. 
Schulen. Vorschulklnderanstal- 
ten und aller sozialen, kulturel­
len und anderer Versorgungsein­
richtungen befinden. Notwendig 
Ist, die Vollmachten der Sowjets 
und des Aktivs in der Organisie­
rung des Straßenbaus und In der 
Besscrunggestaltung der bauli­
chen Einrichtung und Begrünung 
der Städte und Dörfer. In der Ein­
haltung der Regel der Bebau­
ung. Qualität der Arbeiten 
und In der architektonischen 
Ausgestaltung der zu errichten­
den Bauobjekte vollständiger zu 
nutzen.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen der Bauobjekte, die Gewerk- 
schaftskomltccs und -râte haben 
die Verbreitung der Erfahrungen 
der Bestarbeiter und Produk- 
tlonsneuercr zu verstärken, ent­
schieden den Formalismus In die­
ser wichtigen Sache auszurotten. 
Der Kampfgeist der Gewerk­
schaften In der Organisation der 
Arbeit, der Lebenshaltung und 
in der Freizeitgestaltung der 
Bauarbeiter muß belebt werden.

Wir schätzen hoch die vor­
trefflichen Taten des Komsomol 
der Republik in der Heranzie­
hung der Jugend zur Anteilnah­
me am lnvestltlonsbauwesen. Es 
bestehen keine Zweifel, daß die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
unter Leitung der Parteiorgani­
sationen die Patenschaft Uber 
den Bau äußerst bedeutsamer 
Objekte noch breiter entfalten, 
die Rolle der Stoßbauten und der 
Studentenbautrupps heben wer­
den.

Ein bewährtes Mittel für die 
Mobilisierung der Massen zu 
Stoßarbeit ist der sozialistische 
Wettbewerb. In diesem Jahr wird 
er durch einen seinem Ausmaß 
nach niedagewesenen Kampf für 
die weitere Hebung des Wir­
kungsgrades der gesellschaftli­
chen Produktion, durch die Ein­
führung wissenschaftlicher 
Grundlagen der Wirtschaftsfüh­
rung. Wirtschaftlichkeit . und 
Sparsamkeit gekennzeichnet.

Gegenwärtig wetteifern nicht 
nur einzelne Bauarbeiter, son­
dern auch Kollektive von Briga­
den. Bauobjekten. Ministerien 
und Ämtern, was die Möglich­
keit bietet, besser die erzielten 
Ergebnisse zu vergleichen, die 
fortschrittlichen Erfahrungen 

weitgehender zu verbreiten.
Breite Unterstützung fanden 

bei den Bauarbeitern das per­
sönliche Einsparungskonto, öf­
fentliche Schauen, Strelfzüge, 
gegenseitige Kontrolle der Nut­
zung der Produktionsreserven.

Die wertvollen Initiativen der 
Brigaden K. Altshanow aus dem 
Trust „Tschlmkentpromstrol", 
M. A. Martschenko und B. Kus- 
salnow aus dem Trust „Dsham- 
bulchimstrol", I. A. Nessun aus 

dem Trust „Kasmetallurgstror 
und anderer gewinnen schnell an 
Kraft und werden Gemeingut der 
breiten Massen der Bauarbeiter.

Viele Partelkomltces und -Or­
ganisationen sind bemüht, sich 
auf die Hilfe der Massenmedien 
— Presse. Fernsehen und Rund­
funk — zu stützen zwecks Ver­
stärkung der Offenkundigkeit 
des Wettbewerbs, weitgehender 
Propagierung fortschrittlicher 
Erfahrungen, operativer Beseiti­
gung der Mängel und Hinter­
treibungen. Das Ist. muß man 
sagen, ein gesetzliches und voll­
ständig berechtigtes Streben.

Doch leider findet es nicht Im­
mer aktive Unterstützung.

Sehr gerecht hob unlängst die 
..Prawda" hervor, daß die Pro­
bleme. verbunden mit der Ein­
führung fortschrittlicher Erfah­
rungen in die Produktion. In den 
Spalten der Zeitung blaß wider­
spiegelt. meist als Beschreibun­
gen geschildert werden. Dasselbe 
läßt sich auch über die anderen 
Mittel der Massenmedien sagen. 
Nicht selten wird die Rolle der 
Kritik und Selbstkritik künst­
lich herabgesetzt.

In der Presse, im Fernsehen 
und Rundfunk muß die Angst 
vor scharfer begründeten Kritik 
vertrieben werden.

Ihr alle wißt von dem Be­
schluß des ZK der KPdSU 

Uber den Stand der Kritik und 
Selbstkritik in der Tambower 
Gebietsparteiorganisation". Aus 
diesem Beschluß müssen wir den 
Hauptschluß ziehen — In un­
serer ganzen Arbeit und beson­
ders In der Arbeit zur Erziehung 
der Kader müssen wir vollstän­
diger die Methode der Kritik 
und Selbstkritik nutzen, offen, 
parteimäßig gegen Fehler. Fehl­
griffe, und Mängel kämpfen, un­
verzüglich Maßnahmen zur Ver­
besserung der Sachlage auf die­
sem oder Jenem Abschnitt er­
greifen.

Das Zentralkomitee hat diese 
Frage deshalb mit aller Schärfe 
und Offenheit aufgeworfen, well 
gerade Jetzt die wichtigste 
Etappe elngetreten Ist. da das 
Schicksal des Planjahrfünfts 
entschieden wird. Deshalb wird 
jetzt wie nie zuvor der gründli­
chen parteimäßigen, prinzipiellen 
Kritik und Selbstkritik ein be­
sonderer Platz eingeräumt.

Wir müssen die Sache so or­
ganisieren, daß Jeder Bauar­
beiter. Jeder Werktätige die 
Arbelts- und Staatsdisziplin be­
folgt. hohe Anforderungen an 
sieh und seine Genossen stellt, 
die Erfüllung und Überbietung 
der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen erzielt.

Genossen! Es muß nochmals 
mit Nachdrücklichkeit betont 
werden, daß wir unsere Mängel 
mit dem Ziel bloßlcgen. daß alle 
Teilnehmer dieses Plenums die 
wirksamsten Maßnahmen zu 
deren schnellsten Beseitigung 
ergreifen. Dabei ist es Jetzt 
wichtig, nicht einen Tag. nicht 

eine Stunde zu verlieren.
Alte unsere Anstrengungen 

müssen vor allem auf die 
Sicherstellung der Inbetriebnah­
me der In den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
vorgemerkten Produktionskapa­
zitäten gerichtet sein.

Der Umfang der bevorstehen­
den Arbeiten ist groß, aber reell. 
So müssen In der Energetik über 
200 Millionen Rubel Investitio­
nen in Anspruch genommen 
werden, was das Niveau des 
Vorjahres um ein Viertel über­
trifft. und Energlekapazlläten 
von 720 000 Kilowatt in Betrieb 
Eenommen werden. Mit der In- 

etrlcbnahme des achten Ener- 
geblocks wird der Bau des

berlandkraftwerks Jcrmak mit 
2 Millionen 400 000 Kilowatt 
abgeschlossen werden. Wir müs­
sen eine große Anzahl mächtiger 
Industriebetriebe und Hallen, 
deren Erzeugnisse nicht nur das 
Wachstum der Wirtschaft Ka­
sachstans. sondern auch des gan­
zen Landes bestimmen, in Be­
trieb nehmen.

Das sind eine RelHe Kapazitä­
ten Im Karagandaer Hüttenkom­
binat. zusätzliche Kapazitäten in 
der Erzgewinnung für das El­
sen. und Nlchtelsenhüttenwcsen. 
Besonders wichtig Ist es. die 
Entwicklung der Rohstoffbasis 
lm Dshcskasgancr Bergbau-Hüt­
tenkombinat. in den Bergwerken 
von Sajak. Orlowsk. Shalrem 
und Tlschlnsk. lm Bergbau- 
Aufbereitungskombinat Kara- 
gally zu verbessern.

In der chemischen Industrie 
sind die Kapazitäten für die 
Produktion von Mineraldüngern 
In den Dshambuler Werken, die 
für Schwefelsäure — lm Aktju- 
blnsker chemischen Kombinat, 
für die Produktion von Plaststof­
fen lm Gurjewer chemischen 
Werk Anlaufobjekte.

lm Maschinenbau müssen die 
Kapazitäten lm Semlpalatlnsker 
Armaturenwerk, lm Pawlodarer 
Traktorenwerk, lm Akkumulato­
renwerk von Taldy-Kurgan in 
Betrieb genommen werden.

In der Baustoffindustrie Ist 
die Inbetriebnahme der Kapazi­
täten lm Nowo-Karagandaer 
Zementwerk und lm Pawlodarer 
Karton- und Ruberoldwerk, lm 
Zelinograder Keramikkombinat 
abzuschließen.

Wichtige Aufgaben sind zu 
lösen in der weiteren Entwick­
lung der Leicht-. Nahrungsmit­
tel-. Fleisch- und Milchindustrie, 
In der Fischwirtschaft. Hier 
müssen lm Laufe des Jahres 26 
Objekte In Betrieb genommen 
werden. Unter Ihnen das Kap- 
tschagaler Porzellanwerk und 
zusätzliche Kapazitäten in der 
Baumwollspinnerei in Alma-Ata. 
die Kentauer Bekleidungs- und 
Trlkotagenfabrlk, Brotfabriken 
In Kustanal und Nowy Usen. ei­
ne Reihe Objekte der Fischwirt­
schaft und andere.

Die prinzipiellste Frage des 
Bauwesens Ist allerorts die Re­

duzierung der Inbetriebnahme­
fristen der Produktionskapazitä­
ten und der Erschließung der 
Grundfonds.

Uber 2 Milliarden Rubel In­
vestitionen müssen auf dem fla-r 
chcn Lande In Anspruch genom- 
men werden.

Fortgesetzt wird die Arbeit 
In der weiteren Spezialisierung 
und Konzentrierung der Ag­
rarproduktion, In der Überfüh­
rung der Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen auf Indu­
strielle Grundlage. Es ist vor­
gemerkt, 63 große Viehzucht­
komplexe In Betrieb zu nehmen, 
darunter den größten, den Wo- 
lynsker Komplex für die Auf­
zucht und Mast von Schweinen.

Jetzt, da wir wertvolle Er­
fahrungen in der Überführung 
der Viehzucht auf Industrielle 
Grundlagen gesammelt haben, 
muß bei der Projektierung und 
beim Bau von Tierzuchtkomple- 
xen Ihrer Ortsvertellung. Ihrer 
technisch-ökonomischen Begrün­
dung. der Anwendung von In­
dustriellen Baumethode n mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den.

D.ibel Ist es äußerst wichtig, 
die Futterbasis zu berücksichti­
gen. Die Sache Ist so zu organi­
sieren. daß hochproduktive Fut­
ter), ndereten. Objekte der Fut­
terproduktion und -aufbereltung 
viel früher In Betrieb genommen 
werden, als der Bau neuer und 
die Rekonstruktion funktionie­
render Komplexe vollendet wird, 
damit das eine und das andere 
in einen einheitlichen technolo­
gischen Prozeß verschmelze.

In diesem Jahr steht uns be­
vor. große Geflügelfabriken Ih­
rer Bestimmung zu übergeben, 
darunter die Buguner Im Gebiet 
Tschlmkent und die Aktauer im 
Gebiet Mangyschlak. neue Ge­
treidesilos. 3 Mlscbfutterbetriebe 
und eine Reihe andere Produk­
tionskapazitäten in Betrieb zu 
nehmen.

Für Meliorationsarbeiten und 
für die Erschließung neuer be­
wässerter Massive werden über 
eine halbe Mllllard Rubel zuge­
wiesen. Noch nie wurden In Ka­
sachstan so große Mittel für die 
Melioration bereltgestellt. und 
dleso Mittel müssen wirtschaft­
lich verwertet werden.

Wichtige Aufgaben stehen vor 
den Transportbauorganisationen. 
Ihnen steht bevor, 110 Kilome­
ter zweiter Gleise, Eisenbahnhö­
fe In Aktjublnsk und Balchasch 
ihrer Bestimmung zu übergeben, 
eine Reihe anderer wichtiger 
Arbeiten zu erfüllen.

Zwecks weiterer Verbesserung 
der Bedienung der Volkswirt­
schaft und der Werktätigen 
durch die öffentnthen Nachrich­
tenmittel werden über 1000 
Kilometer Radiorelaislinien, meh­
rere Rundfunkstationen. große 
automatische Fernsprechanlagen 
und andere Objekte des Nach­
richtenwesens In Betrieb ge­
nommen.

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts müssen wir das 
Tempo und die Qualität des 
Baus von Mohnuhgcn. Kultur-. 
Dienstleistung- und kommunalen 
Oblekten verstärken.

Die Ministerien und Ämter 
der Republik sind In diesem Jahr 
verpflichtet, etwa für eine halbe 
Milliarde Rubel Bau- und Mon- 
tagcarbeltcn mit Mitteln der 
Wirtschaften auszuführen. Da­
von sind 378 Millionen Rubel 
In den Sowchosen. Kolchosen 
und anderen Wirtschaften des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
zu realisieren. Bel der Ausfüh­
rung dieser Arbeiten müssen die 
Kollektive der Industriebetriebe 
der Republik den Sowchosen und 
Kolchosen eine große Paten­
hilfe erweisen

In diesem Jahr wird lm Som­
mer hauptsächlich auf den Bau­
stellen des Dorfes ein Studen- 
tenbautrupp von 45 000 Mann 
tätig sein, dem die Aufgabe ge­
stellt wurde, Bau. und Montage­
arbeiten lm Umfang von 120 
Mlll'onen Rubel zu verrichten.

Wie Ihr seht, Genossen, sind 
die Aufgaben der Bauarbeiter 
nicht gering. Der Arbeitsumfang 
Ist groß. Die Erfüllung erfor­
dert Organisiertheit und Sach­
lichkeit aller Ministerien und 
Ämter. Parteikomitees, aller Bau­
arbeiterkollektive Deshalb muß 
auf Jedem Bauobjekt die nötige 
sachliche Stimmung geschaffen, 
alles getan werden, damit leder 
Werktätige — sei es ein Kom­
munist oder Parteiloser, ein Lei­
ter oder ein Spezialist — von ei­
nem hohen Verantwortungsgefühl 
ergriffen werde, die Anforde­
rungen an sich und an andere 
steigere.

Im laufenden Jahr wird in al­
len Gebieten, und besonders in 
solchen wie das Uralsker. Kok- 
tschetawer. Gurjewer. Aktjubln- 
sker, der Umfang der Arbeiten 
um vieles anwachsen.

Im Zusammenhang damit müs­
sen die Bau- und Montageorga­
nisationen allerorts und recht­
zeitig verstärkt werden.

Die Gebiets-, Stadt-. Rayon- 
partelkomltecs, die Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane müssen die 
Arbeit der Bauorganisationen un­
ter besondere Kontrolle nehmen 
und vor allem die der zurück­
bleibenden. Ihnen tatkräftige 
Hilfe erweisen und gleichzeitig 
die Forderungen an die Kader 
erhöhen, die Staats- und Arbeits­
disziplin festigen.

Wichtig Ist es. die Sachlage 
auf Jedem Bauobjekt operativ 
zu analysieren, nochmals die 
Kräfteverteilung. die Versor­
gung der Objekte mit Material. 
Maschinen und Mechanismen zu 
überprüfeni an Jedem Anlaufob­
jekt die Arbeit In zwei—drei 
Schichten zu organisieren. die 
Technik maximal zu nutzen, um 
das Tempo und die Qualität der 
Arbeit zu steigern.

Genossenl Wir sind in die 
verantwortungsvollste, abschlie­

ßende Periode des Planjahr­
fünfts getreten. Dieses Jahr wird 
die Periode von fünf Jahren krö-.. 
nen. von den Ergebnissen dieses 
Jahres wird In bedeutendem Ma­
ße die Erfüllung der vom histori­
schen XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben ab­
hängen.

Die positive Lösung der Fra-« 
gen des Inveslbaus. die Beseiti­
gung der vorhandenen Mängel 
und Unterlassungen auf diesem 
Abschnitt werden der Rcpubllk- 
partelorgänlsatlon zweifelsohne 
in der weiteren Hebung der 
Ökonomik und der Kultur Ka­
sachstans helfen, sie werden hel­
fen. würdig das abschließende 
Jahr des Planjahrfünfts zu been­
den und neue, wichtige Positio­
nen zu erreichen.

Das Jahr 1975 Ist ein beson­
deres Jahr. Es ist das Jahr des 
ruhmreichen 30. Jahrestags des 
lm Großen Vaterländischen 
Krieg errungenen Siege«, den 
wir als Volksfest der WerkUtL' 
gen der Sowjetunion, als Inter­
nationalen Feiertag aller fort­
schrittlichen Kräfte begehen.

Das laufende Jahr Ist auch 
noch dadurch denkwürdig, daß 
es der Vorabend des XXV. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion ist. der 
ein historisches Ereignis Im Le­
ben unseres Landes und der pro­
gressiven Menschheit sein wird.

Den XXV. Parteitag würdig 
zu begehen — das Ist die vor­
nehmste Pflicht eines Jeden von 
uns. Wir wünschen von ganzem 
Herzen, daß auch unsere ruhm­
reichen Kasachstancr Bauarbei­
ter sicher in der Avantgarde der 
volksumfassenden Bewegung 
zur Würdigung dieses großen 
Forums der Kommunisten schrei­
ten.

Jeder unser Sieg Ist ein kon­
kreter Beitrag zur erhabenen 
Sache der allseitigen Stärkung 
der Wirtschafts- und Verteidi­
gungsmacht der Heimat und der 
ganzen sozialistischen Staaten­
gemeinschaft.

Die Erfahrungen der vergan­
genen Jahre haben nochmals ge­
zeigt. daß die Werktätigen Ka­
sachstans, wie auch alle Sowjet­
menschen, unter der Ix-Itung der 
Partei Lenins, beliebigen Auf­
gaben gerecht werden. Das La­
ben überzeugt lm Wichtigsten, 
— darin, daß wir alle politischen 
und ökonomischen Möglichkei­
ten haben, die vorgemerkten Plä­
ne nicht nur zu erfüllen, sondern 
auch wesentlich zu überbieten. 
Deshalb ist selbstlose Stoßarbeit 
zu Ehren eines würdigen Bege­
hens des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU unsere 
vornehmste Pflicht und Schuldig­
keit.

Gestattet mir. Genossen, dem 
Leninschen Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Politbüro und per­
sönlich Leonld Iljltsch Breshnew 
zu versichern, daß die Kommu­
nisten und alle Werktätigen So­
wjetkasachstans ein Maximum 
an Fleiß. Energie und Kraft auf- 
bleten werden, um Immer und In 
allem das hohe Vertrauen, das 
uns von der Partei und dem gan­
zen Sowjetvolk erwiesen wird, 
zu rechtfertigen!

DIE Nachricht über den 
tückischen Oberfall Hlt- 

Ierdeutschlands auf unsere Hei­
mat verbreitete sich in der 
Bergmannssiedlung an Jenem 
Junisonntag 1941 wje ein Lauf­
feuer. Trotz des Ruhetages ka­
men die Kumpel der Kohlen- 
Gbe Nr. 31 auf dem Gruben- 

zu einem Meeting zusammen. 
Sie schworen. all ihre Kräfte 
und Können lm Interesse der 
Zerschlagung des Feindes aufzu­
bieten. die Kohlengrube In eine 
Siegesschmiede zu verwandeln.

Aus Moskau, vom Ural kamen 
kurze Telegramme: ..Gebt mehr 
Kohle!" oder: „Verdoppelt Zu­
stellung von Kohle!” Diese 
Bitten nahmen die Bergleute wie 
Frontbefehle auf.

In der Arbeiterkaue hing an 
der Wand ein großes Plakat — 
Ein Rotarmist fragt, mit dem 
Finger auf die Schauenden zei­
gend: ..Womit hast du der Front 
geholfen?" Die Karagandaer 
Bergleute antworteten auf diese 
Frage mit Ihrer angestrengten 
Arbeit, mit überplanmäßiger 
Kohle.

Es wurde Tag und Nacht gear­
beitet. die Kumpel blieben un­
ter Tage in der Regel zehn und 
bis fünfzehn Stunden täglich, 
die Ruhe- und Festtage wurden 
zu Tagen der Stoßarbeit In den 
Streben. Es mangelte an Aus­
rüstungen und Bergkleldung. 
es gab keine Urlaube mehr. 
Doch klagte man darüber nicht, 
alle verstanden gut. daß die 
Kämpfer an der Front es viel 
schwerer hatten. ..Alles für die 
Front, alles für den Slegl” — 
diese Devise schrieben die 
Kumpel an sichtbare Stellen, 
trugen sie in den Herzen.

Für alle war es eine feste 
Regel, nicht auszufahren, solan­
ge das Soll nicht übererfüllt 
ist. Man brauchte niemandem die 
Aufgabe ein übriges Mal zu er­
klären. Nach getaner Arbeit 
kamen die Bergleute selbst und 
fragten, was noch zu tun. wo 
noch zu helfen wäre.

Gleich nach dem Anfang des 
Krieges entfaltete sich unter 
den Abschnitten. Brigaden und 
einzelnen Kumpeln ein umfas­
sender Wettbewerb für hohe 
Leistungen. Das Fazit des Wett­
bewerbs wurde Jeden Tag und 
am Ende Jeder Dekade gezogen, 
die Sieger wurden gerühmt und 
aufgemuntert. Vor Jeder Schicht­
einfahrt wurden die Gewln- 
».ungsmöglichkelten erwogen und 
besprochen und nicht selten er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men.

Den Schiehtversammlungen 
wohnten In der Regel Vertreter 
der Grubenleitung bei. was dazu 
beitrug, die entstehenden Pro­
bleme sachlich und schnell zu 
behandeln und zu lösen, Schwie­

Ihre Steinkohle 
trug zum Sieg bei
rigkeiten zu beseitigen, um eine 
hochproduktive Arbeit ohne 
Stillstände zu sichern.

An den Tagen der Stoßarbeit 
fuhren in die Grube oftmals 
auch Angestellte der Gruben- 
und der Trustverwaltung ein. am 
Verladen der Kohle in die Wag­
gons nahmen Frauen und Rent­
ner aktiv teil. Nicht selten sahen 
die Bergarbeiter den ältesten 
Kumpel Karagandas Bekbusyn 
Slchlmbajew unter Tage. dèr. 
trotz des ehrwürdigen Alters, 
die Keilhaue oder den Abbau­
hammer In die Hand nahm und 
die Jungen Kumpel zu Großtaten 
begeisterte.

lm Streb des Grubenabschnitts 
Nr. 5. dessen Leiter der Kom­
munist Muchtar Albakow war. 
brachten die Brigaden Bogum- 
bajew und Shumaschew die 
Kohlegewinnung pro Schicht auf 
500—600 Tonnen. Das war In 
Jener Zelt eine Rekordleistung 
im ganzen Becken. und dem 
Ereignis wurden eine Sondersit­
zung des Parteibüros des Be­
triebs und ein Meeting dér 
Kumpel gewidmet, wo es steh 
um die Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen, um 
die Erschließung der weiteren 
Reserven der Produktion lm 
Interesse der Siege an der Front 
handelte.

Ein stärkerer Kohlestrom aus 
den Streben wurde durch An­
wendung einer Schüttelrutsche 
mit dem Antrieb PK-19 erzielt. 
Diese Rutsche konnte man dicht 
an die Ortsbrust legen, was die 
Durchsatzleistung des Bandför­
derers und somit auch die Mög­
lichkeiten der Hauer steigen 
ließ. Und das gab dem Mann- 
zu-Mann-W ettbewerb einen neu­
en Impuls.

Bald nach Kriegsbeginn traf 
In der Kohlengrube eine Gruppe 
von zwanzig Kumpeln von 
Spitzbergen ein. Sie llefertpn 
Beispiele vortrefflicher, hinge­
bungsvoller Arbeit. Der Briga­
dier der Hauer Grigori Zarjuk 
fuhr einmal lm Herbst 1941 
In der Nachtreparaturschlcht In 
den Abbauort allein ein und ge­
wann 48 Tonnen Kohle. Im 
Flöz K-14 glich diese Leistung 
sechs Schicntsollsl Bald darauf 
förderte Fjodor Kwascha aus 
demselben Streb 56 Tonnen Koh­
le In einer Schicht zutage. Auf 
den anderen Grubenabschnitten 
bauten die Kumpel Shurunow.

Schuwarow. Tussupow, Spata- 
Jèw, Askarow und Shuma­
schew Je 40—50 Tonnen Kohle 
in einer Schicht ab. überboten 
das Soll auf das Vierfache.

Mit der gleichen Technik er­
zielte Shaklja Bogumbajew 1943 
zu Ehren des Sieges der Sowjet­
armee bei Stalingrad eine Lei­
stung von 78 Tonnen In einer 
Schicht Die Kameraden nannten 
Ihn lm Scherz „Bagger". Und 
tatsächlich schallte er. ausge­
rüstet mit einem Abbauhammer, 
lm Streb wie ein mächtiger Me­
chanismus. indem er die’ Schlcht- 
aufgabc fast und das Achtfache 
übererfüllte.

Einen von den Kumpeln der 
Grube Nr. 31 über den Plan 
verladenen Kohlenzug begleitete 
Shaklja nach Moskau und über­
gab die Kohle In den Fonds der 
Verteidigung des Landes. Mi­
chail Iwanowitsch Kalinin per­
sönlich händigte Bogumbajew im 
Kreml den Orden „Ehrenzei­
chen" ein.

Ein harter Schlag für den 
Feind waren die Leistungen der 
Vortriebsbrigaden. Die Strek- 
kenbauer Nikolai Kruglikows 
erzielten lm Juli 1941 einen lm 
Becken bisher noch nie dagewe­
senen Erfolg. Sic trieben Im 
Laufe des Monats 149 laufende 
Meter des Bremsbergs vor. stell­
ten außerdem 15 Meter Strecken 
wieder her.

Von den ersten Kriegslagen 
an wurden Komsomolzen- und 
Jugend- sowie Frauenbrigaden 
organisiert. Initiator der Grün­
dung dieser Brigaden war Wera 
Belych. Komsomolorganlsatorln 
des ZK des Komsomol der Gru­
be Nr. 31. Beispiele des patrio­
tischen Arbeitselans lieferte auf 
dem Abbauabschnitt Nr. 5 die 
Komsomolzen- und Jugendbrl- 
8ade von Fjodor BuschtsChlnskl 

lé Brigade bestand hauptsäch­
lich aus Absolventen von Berufs­
schulen aus dem Donbass. Sa- 
poroshje. Dncpropetrowsk. Kiew. 
Die meisten waren 16—17 Jahre 
alt. Die besten Hauer dieser 
Brigade, deren Mitglied auch Ich 
war, sind mir Immer noch In 
Erinnerung: Die Hauer Mischa 
Nossenko. Wasja Schurlo, 
Wanja Bllökobyla. die Zimmer­
häuer Mischa Kobyljazkl. Wasja 
Tschekunow. der Schlosser 
Alexej Wasslk. die Gehilfen des 
Schrämhäuers Kolja Rachuba 
und Kolja Matjukow.

Anderthalb bis zwei Solls 
leisteten in den Abbauorten die 
Frauen aus der Brigade von 
Nastja Piroshkowa. Zu den Be­
sten zählten In dieser Brigade 
Alexandra Becher. Schura Bak- 
schan. Nastja Arbusowa. Gut 
bewährten sich als Schlosser 
Maria Sorokolet. Schura Bogo- 
dlstowa, als Zimmerhäuer — 
Kodlkowa und Kolesnikowa, als 
Elcktrolokführer — Bedrlna und 
Sartunowa. Die Schießmeisterin 
Shumasch Schaglrowa. eine 
Komsomolzin, wurde 1942 mit 
dem Abzeichen „Beste lm sozia­
listischen Wettbewerb" ausge­
zeichnet. 1943 und 1944 wurde 
sie zweimal mit Ehrenurkunden 
des Volkskommissars für Koh­
lenindustrie bedacht. Die Auf- 
zugmaschlnlstln. Komsomolzin 
Walja Batrakowa erhielt 1943 
für Ihre hingebungsvolle Arbeit 
als eine der ersten Frauen Ka­
ragandas den Orden des Roten 
Arbeitsbanners.

Eine große Rolle spielten In 
der Erziehung der Jugendlichen 
die Veteranen der Grube, die 
Lehrmeister Smagul Nurkenow. 
Sysdyk Tokumbajew. Demjan 
Borissow. Johann Ditte, Agrafe- 
na Djushewa und viele andere 
Ehrenkumpel. Sie übermittelten 
der Jugend freigebig Ihre gro­
ßen Erfahrungen, leisteten Ihr 
ständig Beistand. Und Ihre 
Schüler wurden später zu den 
Männern, auf welche die Berg­
mannsstadt Karaganda auch heu­
te noch stolz Ist. Um nur einige 
Namen der angesehenen Me­
chanisatoren, Ehrenkumpel zu 
nennen, die Ihren Arbeitsweg In 
den Kriegsjahren als grüne Bur­
schen In der Grube Nr. 31 be- 
fonnen haben: Nikolai Perzew, 
man Kassymow, Viktor Kim. 

Jerken Tauschkin, Wassili We- 
Htschkln. Mit diesen Namen 
sind viele ruhmreiche Selten der 
spateren Geschichte des Betriebs 
verbunden. Sie rühmten die Gru­
be mit vielen hervorragenden 
Großtaten und Rekordleistungen. 
Indem sie sie umrüsteten und 
die moderne Technik meisterten.

Die technische Umrüstung der 
Grube begann freilich noch In 
der Kriegszelt. Sie wurde vom 
damaligen Chefmechaniker Sc- 
mjon Makarow gefördert und 
geleitet. Um ihn scharte sieb ei­
ne recht zahlreiche und starke 
Gruppe von Rationalisatoren, die 
sich bemühte, und nicht ohne 

Erfolg, die zelt- und arbeltsauf- | 
wendigen Vorgänge zu mechani­
sieren, Ende 1944 wurden die 
Bemühungen der Neuerer, ge­
leitet von S. Makarow, mit ei­
nem außerordentlichen Erfolg 
Eekrönt: lm Abbauort der Gru- 

e wurde die welterste Kohle- 
gewlnnungskomblne eingesetzt. 
Und das war für die Bergleute 
eine überaus große Freude, die 
Lieferung der Kohle an die 
Heimat beträchtlich vergrößern 
zu können.

Schriftliche Aufforderungen 
aus dem Kriegskommissariat 
ließen die Kumpel des öfteren 
den Abbauhammer den Kamera­
den. den Frauen und minder­
jährigen Söhnen übergeben. Vie­
le Kumpel der Grube Nr. 31 
kämpften bei Stalingrad und 
Kursk, für die Befreiung Be­
lorußlands und der Ukraine, in 
Bulgarien und In Ungarn, 
schlossen den Krieg In Berlin 
ab. Nicht alle kehrten von der 
Front zurück. Als die amtlichen 
Mitteilungen über den Jfelden- 
tod des ersten Brigadiers der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
der Grube Nikolai Malko. des 
Schlossers des Innenschacht- I 
transnorts Amanshol Shurunow. 
des Zimmerhäuers Grlzko Gon- 
tscharenko und anderer eintra­
fen. kamen viele Junge Kumpel 
zum Grubenleiter Alexej Stacha­
now mit der Bitte, sie an die 
Front zu schicken.

„Ich verstehe sie, kann aber 
nicht helfen", antwortete kurz 
Stachanow, „die Heimat braucht 
Steinkohle."

Der Morgen des 9. Mal 1945 
war warm, sonnig. Die Beleg- 1 
schäft der Grube Nr. 31 begann j 
Ihren Arbeitstag wie gewöhn­
lich. Und nun die Nachricht: 
der Krieg Ist beendet! Alle Kum­
pel fuhren sofort auf. versam­
melten sich zu einem Meeting. 
Die Menschen umarmten sich, 
gratulierten einander zum Sieg. 
Ein Flugzeug warf Flugblätter 
herab. Wir lasen die Flugblätter 
und freuten uns über den elnge- 
tr’etenen Frieden. waren stolz 
darauf, zum allgemeinen Volks­
sieg nach Kräften belgetragcn zu 
haben.

Die aufopferungsvolle Arbeit 
der Kumpel der Grube Nr. 31 
wurde nach Gebühr gewürdigt. 
Die Belegschaft der Grube wur­
de mit der Roten Fahne des 
Staatskomitees für Verteidigung 
bedâcht. Viele Kumpel der Gru­
be wurden mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen geehrt.

Iwan TSCHECHOW. 
Ebrenkumpel, Vorsitzender 
des Museumsrats der Gor- 
batsehow-Grubc

Karaganda

ALMA-ATA. Das Kollektiv des Instituts „Kasgorstrolprojekf" 
schließt die Erarbeitung des experimentellen Wohnbezirks „Salran" 
In der Hauptstadt ab. Dazu gehören die Erholungszone mit Wasser­
becken, Wohnhäuser, der Hotel- und Tourlstenherbcrgekomplex mit 
4 000 Plätzen. Hier sollen auch ein Konzertsaal, ein Musik- und 
Dramatbeatcr, Kinos, Gaststätten und andere Kulturobjektc errichtet 
werden, damit die Gäste der Hauptstadt es hier möglichst bequem 
hätten.

UNSER BILD: In der Werkstatt für Planung (von links) Abtei­
lungschef J. A. Wassjakln, Konstrukteur T. A. Dshasybajew und Ar­
chitekt S. Sch. Schalmcrdenow am Modell des experimentellen Be­
zirks „Salran".

FÜR LEKTOREN
ZELINOGRAD. (KasTAG). 

Hier fand ein Seminar für ehren­
amtliche Lektoren der Rayon- 
und Stadtpartelkomitces sowie 
der Gesellschaft „Snanljc“ statt, 
die militärpatriotische Vorlesun­
gen halten. Man referierte über 
die welthistorische Bedeutung 
des Sieges des Sowjetvolkes lm 
Großen Vaterländischen Krieg,

Foto: KasTAG 

über den Beitrag der Werktäti­
gen des Gebiets Akmollnsk für 
den Sieg über die Hitler-Eln- 
drlngllnge.

Die Seminarteilnehmer be­
suchten Betriebe der Stadt, or- 
zählten den Werktätigen über 
die mllltärpairiotischc Arbeit, 
die lm Gebiet lm Zusammenhang 
mit dem 30. Siegestag geleistet 
wird.
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I. .Meister der Kunst

Also lebt
er nicht

Freizeit—sinnvoll gestaltenIm Werkklub
umsonst

Text und Foto: A. Wotschel

Beliebte Touristenrouten

I. GONTSCHAROW

Unserem Leser ist der Name Mansja gut bekannt. Seine Linolschnitte erscheinen oft au/ den Seiten 
unserer Zeitung. Wassili Mans ja ist .Pädagoge und leitet das Studio der darstellenden Künste am Pionier­
haus in Petropauilowsk.

Heutc sind die Kleinsten zum 
Unterricht gekommen. Der Leh­
rer stellt einige geometrische 
Figuren auf den Tisch. Für mich 
macht man etwas abseits Platz, 
und ich habe die Möglichkeit, 
die Kinder bei ihrer Beschäfti­
gung zu beobachten und gleich­
zeitig Ihre Zeichnungen zu be­
trachten.

Wassili Petrowitsch geht durch 
die Reihen, läßt hin und wieder 
eine Bemerkung fallen, zuweilen 
greift er zum Pinsel und fügt el-

nen winzigen Strich hinzu. Und 
sogleich erhält die Zeichnung 
einen ganz anderen Ausdruck. 
Hier herrscht keine ideale Stille, 
die Schüler wenden sich immer 
wieder an den Lehrer mit Fra­
gen. verlassen Ihre Plätze, tre­
ten ans Modell, tauschen Be­
merkungen aus. Hier herrscht 
eine schöpferische Atmosphäre.

Zum Schluß erzählt einer der 
Lehrlinge über das Schaffen Ih­
res Lieblingsmalers Schischkin, 
demonstriert Reproduktionen sei­
ner Bilder.

„Auf solche Welse schließen 
wir Jede Stunde ab", bemerkt 
Wassili Petrowitsch. Die Kinder 
müssen die Gemälde der großen 
Meister des Pinsels von klein 
auf lesen und verstehen lernen."

Nach dem Unterricht zeigt 
Mansja mir die Arbeiten der 
Kinder, die an den Wänden des 
Kabinetts hängen und an Schau­
tafeln angebracht sind. Das sind 
Zeichnungen. Prägungen, Figu­
ren aus Wurzeln und Asten. Sic 
fesseln durch ihre Klarheit und 
Unmittelbarkeit. Man kann sich 
an ihnen stundenlang ergötzen.

Jeden Herbst kommen Lern­
begierige Ins Studio des Pionier­
hauses. Man nimmt alle an. ohne 
Examen. Nach einiger Zelt blei­
ben die. die wahres Interesse an 
den Tag legen, die künstlerisch 
begabt sind. Gegenwärtig gehen 
über hundert Kinder bei Man­
sja in die Lehre.

„Unser Studio hilft den Kin­
dern. den Pfad zur Kunst auszu­
treten". sagt Wassili Petrowitsch. 
„Wir lehren sie das Schöne In

unserem alltäglichen Leben se­
hen."

Oft begibt er sich mit den Kin­
dern in den Wald, um Studien 
anzufertigen. Von dort kehren 
sie mit frischen Eindrücken zu­
rück. mit Wurzelknorren und 
Asten beladen. In deren bizar­
ren Konfigurationen die Jungen 
Künstler schon die künftigen 
Skulpturen von Tieren, Vögeln, 
Waldgelstern, Kobolden sehen...

Mansja ist Absolvent der Pe­
tropawlowsker Pädagogischen 
Fachschule, an der er später ei­
nige Zelt auch unterrichtete. 
Doch nicht lange. Er zog In ein 
kleines Dorf. Uspenka, das In­
mitten zahlreicher Seen und Hai­
ne Nordkasachstans liegt. Wahr­
scheinlich brauchte er diese Kie­
fern und Birken, das Aroma und 
die Laute des Waldes. In ihm er­
wachte der Künstler, und nicht 
nur der Künstler, sondern auch 
der wahre Pädagoge. Er emp­
fand das beständige Bedürfnis, 
alles, was er weiß und empfindet, 
den Kindern zu übermitteln. In 
Ihnen sah er Jenen fruchtbaren 
Boden, auf der eine üppige Saat 
gedeihen kann.

Es stellte sich heraus, daß In 
diesem kleinen Dorf viele begab­
te Kinder leben. Bald liefen ihm 
die Dorfjungen in scharen nach, 
in den Wald, an den See. Wassi­
li lehrte sie die Natur mit Künst­
leraugen sehen.

Und nach einigen Jahren er­
schienen die Zeichnungen dieser 
Dorfjungen auf der Weltausstel­
lung der Kinderzeichnungen in 
Japan und dann In Berlin. Sie

wurden nicht nur ausgestellt, sie 
erhielten Preise. /

II.
Mansja erhält viele Briefe — 

von Lehrern. Verehrern seines 
Talents, von Kindern. Doch die­
ser Stoß Briefe lm Schreibtisch 
Hegt besonders. Den ersten von 
diesen Briefen erhielt er vor ei­
nigen Jahren. Er schaute auf 
die Rückadressc und wunderte 
sich: aus Canada, von einem ge­
wissen Jakob Hildebrandt.

„Sehr geehrter Wassili Man­
sja! In der .Komsomolskaja 
Prawda' las Ich Ihre Novelle 
.Liebeserklärung' über Ihre hei­
matlichen Fluren, darüber, wie 
der Wind die zarte Birke um­
armt. und sie der Sonne entge­
genlächelt. Das hat meine Ge­
fühle aufgewühlt. Ich lebte einst 
ja selbst unweit von der Station 
Bulajewo. Das war 1913, als 
mein Vater zehn Werst von der 
Station Land kaufte. Seit jener 
Zelt Ist so manches geschehen...

Ich sehe deutlich, wie die Bir­
ke aus Ihrem Winterschlaf er­
wacht. Sie steht in Ihrem weißen 
Gewand mit einem grünen Tuch 
auf den Schultern und schaut 
verwundert in die schöne Welt 
hinein... Ein Windhauch streift 
Ihr Sommerkleid, und sie lebt 
auf und tanzt lm Reigen Ihrer 
Freundinnen! Schön haben Sie das 
gesagt, und noch schöner haben 
Sie es gezeigt mit ihrem Linol­
schnitt."

Nach diesem Brief schickte 
Wassili Petrowitsch einige sei­
ner Gravüren nach Canadi

Jedesmal erhielt er gerührte 
Briefe mit Dankausdrücken.

Wassili Mansja arbeitet viel. 
Jeden Tag. Er hat einen großen 
Zyklus Gravüren nach den Moti­
ven von Sergej Jessenins Wer­
ken geschaffen. Unlängst über­
gab er dem Jessenin-Museum In 
Konstantlnowka eine ganze Gra­
vürenserie. Er Hebt Jessenin 
selbstvergessen. Wenn er In 
der entsprechenden Stimmung 
Ist. kann er Ihn stundenlang aus 
dem Gedächtnis rezitieren.

Mansjas Aquarelle sind frisch, 
wie von einem Gewitterregen ge­
waschen. Sie sind bald von einer 
lichten Wehmut, bald von Freu­
de durchdrungen, die die Be­
rührung mit der Natur dem Far­
bendichter elnflößt. Am häufig­
sten malt Wassili die Natur. Ihr 
sind die meisten seiner Arbeiten 
gewidmet. Eines dieser Aquarel­
len gefiel mir besonders. Das Su­
jet Ist schlicht und ungekünstelt: 
eine Kate am Waldrand, die letz­
te Im Dörfieln. Neben ihr halten 
Busse, die aus der Stadt kom­
men. Heute (wie auch gestern 
und Jeden Tag) kommt eine 
Greisin aus der Kate zur Halte­
stelle. Sie erwartet Jemand. Ihre 
Kinder und Enkel müssen zu 
Gast kommen. Doch wieder sind 
sic nicht angekommen. So heißt 
auch das Bild: „Wieder nicht 
gekommen". Wir alle haben Müt­
ter. die beständig auf uns war­
ten. doch lelderl vergessen wir 
zu oft davon.

In Mansjas Wohnung ist cs 
gemütlich. Hier spricht alles da­
von. daß es die Wohnung eines 
Künstlers Ist. Prägungen an der 
Wand, Skulpturen auf dem 
Schrank und auf der Anrichte. 
Es sind ihrer nicht viele, doch 
man spürt, daß ste mit Ge­
schmack gewählt und dem Haus­
wirt teuer sind.

Die Hausfrau war nicht zu 
Hause. Wassili Petrowitsch war 
allein mit seinen zwei Söhnen 
Andrej und Wolodja. die In die 
siebente und achte Klassen ge­
hen. Sympathische Burschen, und 
wie der Vater, Heben sie zu 
zeichnen.

Wolodja tritt an den Vater her­
an und zeigt ihm einen neuen 
Linolschnitt — eine Vorstadt, 
wo sich die Häuser hinter den 
Birken verbergen.

„Nun, was sagst du dazu. Pa­
pa?"

„Die Ausführung Ist nicht 
schlecht, doch du hast einen 
ernsten. Fehler zugelassen."

Wolodja prüft seine Gravüre 
aufmerksam, als ob nicht er der 
Autor wäre.

„Kann Ihn nicht finden. Papa." 
Und plötzlich verwundert. 
„Die Beleucnlung Ist falsch.

Die Baumstämme sind falsch be­
leuchtet. Wie konnte ich das 
nicht gleich sehen!'-

„Well du eben noch lernst", 
bemerkte der Vater wohlwollend. 
Und als die Söhne sich In Ihr 
Zimmer zurückzogen, sagte er: 

„Ich weiß noch nicht, was aus 
Ihnen lm Leben wird, doch die 
Kunst Heben sie, beide malen 
mit Vergnügen, und ein jeder 
nat schon seine Handschrift."

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Sobald man lm Autoreparatur­
werk. Rayon LugowoJ. Feier­
abend macht, eilen die Jugendli­
chen In Ihren Klub zu den Pro­
ben. Im ganzen sind es mehr als 
50 Personen, die an der Laien­
kunst mitmachen. Darunter Ist 
der Schlosser Andrej Dill, der 
alle Instrumente spielt (Bajan, 
Gitarre. Flügel. Akkordeon u. a.).

Seinerzeit hat er glänzend die 
Musikschule beendet und lm 
Fernstudium — die Moskauer 
Universität der Künste. Die So­
losängerin Nadja Scheludko ar­
beitet als Buchhalterin lm Werk. 
Valerl Timofejew — Ist Schlos­
ser. Sergej Guschtyn — Dreher. 
Anatoll Kern — Schlosser usw. 
Und alle zusammen haben sie das 
Ensemble „Samozwety" gegrün­
det. An jedem Wochenende tre­
ten die Jugendlichen vor Ihren 
Arbeitskollegen auf. Bemerkens­
wert Ist, daß die Ensemblemlt- 
glleder auch vor den Vlehzüch-

tern und Ackerbauern Ihres und 
des benachbarten Rayons Merke 
Ihre Kunst zeigen.

Von der Bühne des Werkklubs 
klingen deutsche, russische und 
kasachische Lieder. Unter Be­
gleitung des Ensembles führen 
die Tänzer Ihre Tänze auf.

Zur Zelt sind die Lalenkünst-

ler mit der Vorbereitung auf den 
30. Siegestag beschäftigt.

UNSER BILD: Valerl Timofe­
jew und Nadeshda Scheludko 
singen unter Bajanbegleltung 
(Andrej Dill)

Der Frühling lockt die Touri­
sten auf Reisen. Besonders sind 
Jetzt solche Reiserouten beliebt, 
die zu den historischen Orten der 
heldenhaften-Kämpfe im Großen 
Vaterländischen Krieg führen. 
Zehn Tage dauerte die Reise Lc-

nlngrad — Tallinn, die eine Tou­
ristengruppe aus Aktjublnsk un­
ternahm. Unter den Touristen 
waren . solche Bestarbeiter der 
Produktion wie J. N. Scherst­
njow aus dem Werk für Stahl­
betonkonstruktionen Nr. 70, W. I.

Pogodojew aus dem Trust „Ak- 
tjuoselstrol", A. S. Wuckert, 
Arbeiterin der Getreldeannahme- 
stellc u. a.

Viele Touristen fahren zum 
Malfest und zum 30. Jahrestag 
des großen Sieges nach Moskau 
und Leningrad.

32. Fortsetzung

A/ex Hembes =,

ZwisGhen front 
und Hinterland

Petropawlowsk

Linolschnitt von W. Mansja: 
Sterne der gefallenen Soldaten

ALMA-ATA. Eine unikale 
Sammlung alter Musikinstrumen­
te besitzt Bolat Sarybajew, Kan­
didat der Kunstforschung. Do­
zent des Lehrstuhls Volksinstru­
mente am Alma-Ataer Konserva­
torium „Kurmangasy". Das Pri­
vatmuseum enthält Uber 200 
Exponate. Etwa die Hälfte davon 
sind alte und moderne kasachi­
sche Instrumente, Instrumente 
der Völker Mittelasiens und Si­
biriens sowie der Völker von 
Indien, Syrien. Ungarn, Brasi­
lien, Jugoslawien.

Viele Jahre sammelte Bolat 
Schamgalljewltsch Instrumente 
aus verschiedenen Zelten. Er be­
suchte verschiedene Gebiete Ka­
sachstans und Sibiriens, kam 
mit den ältesten Musikanten und 
Meistern des Volkes zusammen. 
Dank deren Hilfe haben allerlei 
alte Instrumente Ihr „zweites 
Leben" erhalten.

Die wiederhergestellten In­
strumente gestatten es. den alten 
kasachischen Melodien Ihren ur­
sprünglichen Klang wiederzuver­
leihen.

UNSER BILD: B. Sch. Sary 
bajew in seinem Museum

Foto: KasTAG

Für Jugendliche
Im laufenden Jahr sind in der 

Ukraine für junge Auslandstou­
risten 30 Reiserouten eingerich­
tet worden. Die populärste von 
Ihnen, die dem 30. Jahrestag des 
Sieges über den Faschismus ge­
widmet ist. führt über Kiew, 
Odessa und andere Städte der 
Ukraine sowie über Schlachtfel­
der des zweiten Weltkrieges.

VON DEN über zwelhun-
* dert Gefangenen waren 

nach den feindlichen Artillerie­
überfällen nur noch etwa fünf­
zig Soldaten und Offiziere ge­
blieben Man ließ sie vor dem 
Abführen in eine Kolonne antre­
ten. Unerwartet rief einer der 
Gefagenen aus der Mitte der 
Kolonne In gebrochenem Rus­
sisch. „Gestatten Sie mir bitte 
einige Worte. Ich möchte den 
Herrn Hauptmann sprechen!" 
Es.war ein Soldat In mittleren 
Jahren. Er wurde zu mir ge­
führt. Ich fragte ihn, was er 
wünsche.

Offenbar war er über mein 
Deutsch sehr verwundert und 
überrascht, denn er glotzte auf 
mich und tat nur den Mund 
breit auf. ohne etwas sagen zu 
können. Ich mußte meine Frage 
wiederholen.

„Ich und meine Kameraden", 
begann der Gefangene in star­
ker Erregung, „wir hab'en ge­
sehen, wie der sowjetische 
Hauptmann seinen verwundeten 
Soldaten und seinen rangniede­
ren Offizier beweinte, sie umarm­
te und küßte. Unsere Offiziere 
würden das nie tun. Wir haben 
gesehen, daß die sowjetischen 
Offiziere und Soldaten gute Ka­
meraden sind."

Hauptmann Shilin, der drei 
Schritte neben mir stand und 
der Deutsch recht gut verstand, 
antwortete für mich: „Für uns

Ist das gar kein Wunder. Die 
sowjetischen Offiziere und Sol­
daten sind Klassenbrüder, darum 
essen sie oft aus einem Feldkes­
sel. Erkläre das deinen Kamera­
den und sag Ihnen noch, daß un­
ser Bataillonskommandeur ein 
Deutscher Ist und seit dem An­
fang des Krieges gegen die Fa­
schisten kämpft."

„Ist Herr Hauptmann Batail­
lonskommandeur und wirklich 
ein Deutscher?" staunte noch 
mehr der Gefangene.

„Ja. ich bin ein Sowjetdeut­
scher", bestätigte ich.

Aus den Reihen der Gefange­
nen rief ein anderer Soldat: 
„Dürfen wir In der Sowjet­
union bleiben? Wir werden gut 
arbeiten und wenn es nötig sein 
wird, werden wir auch gegen die 
Faschisten kämpfen." Ich erklär­
te, daß solche Fragen nicht In 
meiner Kompetenz stehen, und 
daß sie lm Lager für Kriegsge­
fangene über alles unterrichtet 
werden.

NACH dem Mittagessen be­
stellte mich der Regi­

mentskommandeur zu sich. Ich 
erstattete Ihm einen kurzen Be­
richt über den Zustand des Ba­
taillons, die getroffenen Maßnah­
men. ließ mich Ober die Lage an 
unserem Frontabschnitt Infor­
mieren, klärte mir die neue 
Kampfaufgabe.

Obwohl es sich um ganz of­
fizielle Dinge handelte, spra­
chen Oberstleutnant Chmelew

und Major Tichonow mit mir In 
einem kameradschaftlichen Ton, 
redeten mlgh wie gewöhnlich 
mit „Du" an. nannten mich 
„Alexej". Wie auch Immer ver­
hielten sie sich zu mir brüder­
lich, und Ich meinerseits achtete 
und ehrte sie wie meine älteren 
Brüder.

Schwer verwundet war mein 
alter Freund Grlscha Swlstunow. 
Kommandeur des zweiten Batail­
lons. sein StellvertrcKer war im 
letzten Kampf gefallen, vom 
Personalbestand des Bataillons 
bHeb kaum die Hälfte. Aus den 
Resten des ersten und des zwei­
ten Bataillons mußte ein Batail­
lon kommplettlcrt werden, wo­
mit Ich vom Oberstleutnant 
Chmelew beauftragt wurde.

„Und wie werden wir Ctcr 
Swlstunows Stellvertreter ent­
scheiden?" äußerte sein Be­
denken der Reglmentsstabschcf 
Major Senzow.

„Was ist mit dem Haupt­
mann Grischin passiert?" fragte 
Ich beunruhigt.

„Mit Ihm ist gar nichts pas­
siert. er bleibt aber ohne Stel­
lung. denn du hast doch einen 
Politstellvertreter", erklärte 
Major Senzow.

„Das Ist aber kein Problem", 
sagte Oberstleutnant Chmelew. 
„Unter solchen Umständen wür­
de. glaube Ich. Jeder Bataillons- 
kommandeur sich nur freuen, 
zwei Politstellvertreter zu ha­
ben. Hast du. Alexej, etwas da- 
gegen? ' Natürlich war Ich ein­
verstanden.

über

DER Erfolg der 'Angriffs­
operation bei Nowaja 

Odessa wurde durch die lang­
wierige und äußerst wirksame 
Artillerievorbereitung vorausbe­
stimmt. Außerdem wurden unse­
re Truppen durch starke Panzer- 
elnhcltcn unterstützt. Mein 
neukomplettiertes Bataillon hat­
te die Aufgabe, zum Flußufer 
nördlich von Nowaja Odessa 
vorzustoßen und den Feind beim 
Rückzug aus der Stadt und 
beim Forcieren des Jushny Bug 
zu hindern. Mit zwei zugeteilten 
Artlllerlebatterlen hat das Ba­
taillon seine Kampfaufgabe 
vollständig erfüllt. dem Feind 
wurden große Verluste zugefügt. 
er kam durch die Stellungen 
des Bataillons nicht durch. Als 
die Panzer am Tagesende In die 
Stadt eindrangen, ■*" —J~~ 
Bataillon Nowaja 
Am Abend war die 
seren Händen.

Der Plan des 
noch an demselben . 
rechte Ufer des Jushny ___
überzusetzen, konnte wegen des 
starken Widerstands des Feinds 
nicht verwirklicht werden. Erst 
In der Nacht, nach erneuter Ar- 
tlllerlebearbeltung der feindli­
chen Befestigungen am rechten 
Flußufer und wiederholten Bom- 

der Luft, 
eine 
Fluß

stürmte das 
Odessa mit. 
Stadt In un-

Kommandos. 
Tag auf das 
-*■ — Bug

bardlerungen aus 
konnten unsere Pioniere 
Pontonbrücke über den 
schlagen, wobei ihnen alle Re­
gimenter der Division tatkräf­
tige Hilfe erwiesen. Noch vor 
der Morgendämmerung er­
kämpften unsere Stoßtrupps el- 
nen Brückenkopf am rechten 
Ufer, dehnten ihn. unterstützt 
durch ein massiertes Artillerie­
feuer, aus. Bel Morgengrauen 
begann das Übersetzen der gan­
zen Division. Die Kompanien 
wurden auf die Pontons verla­
den. Ich, der Politstellvertreter 
Shilin und zwei Soldaten ruder­
ten über den Fluß in einem 
Schlauchboot. Kaum hatten wir 
die Mitte des Flusses erreicht, 
schlugen zugleich einige Kugeln 
das Bord des Bootes durch und 
das Boot kippte um.

WIR waren recht leicht ge­
kleidet. hatten die Mascnl- 

nenpistolen auf jeden Fall am 
RücKen sicher befestigt, die Do­
kumente blieben am linken Ufer 
bei meinem zweiten Politstellver­
treter Grischin. Ich wie 
auch die übrigen drei Bootinsas­
sen waren gute Schwimmer. Aber 
das Wasser war eiskalt und ich 
bekam einen Krampf in den Wa­
den. fing an, unterzugehen. Mein 
Melder Klimow, ein Fischer aus 
der Stadt Pugatschjow am Ural, 
der auf dem nächsten Ponton mit 
der vierten Kompanie war. war­
tete nicht auf meinen zweiten 
Hilferuf, zog momentan die Stie­
fel und den Soldatenmantel 
aus und sprang Ins schwarze Was­
ser. Ich hatte schon etwas zu 
viel geschluckt, als er mich mit 
seiner starken Hand von hinten 
beim Kittel ergriff und auf die 
Oberfläche ausslleß. „Halten 
Sie sich fest an meiner Feldblu­
se!" forderte er mit gebieteri­
scher Stimme. „So. gut! Und 
jetzt legen Sie sich mit der Brust 
auf meinen Rücken. Sachte, sach­
te! Stören Sie mich nicht beim 
Schwimmen!" Ich gehorchte, 
denn mein Versuch, meinem Ret­
ter aktiv zu helfen, endete damit, 
daß ich von seinem Rücken Ins 
Wasser rutschte. Hauptmann 
Shilin schwamm an uns heran, 
stieß mich ab und zu aus dem 
Wasser, und so wurde Ich bald 
auf den Ponton befördert. Die 
Beine versagten mir. ich konnte 
nicht stehen. Man zog mich 
schnell aus und kleidete mich In 
Trockenes um, die Waden wur­
den vordem ordentlich abgerie­
ben und massiert

Der Feind verstärkte das 
Feuer immer mehr. Kugeln saus­
ten. Geschosse explodierten und 
türmten hier und da riesige 
Wasserfontäne auf. Ein Geschoß 
traf fast am rechten Ufer den 
Ponton der dritten Kompanie. 
Für uns aber galt es. schneller 
auf festen Boden zu kommen, um 
den Feind zu stürmen.

stürmischem
Beifall

Zellnograd

E. ZECH.
Oberlehrer

Der Lehrstuhl für Fremdspra­
chen der Zellnograder Saken-Sel- 
fullln Hochschule schenkt der 
ästhetischen Erziehung der Stu­
denten große Achtung. Das Leh- 
rerkollektlv hat In dieser Arbeit 
seine Traditionen und reichen Er­
fahrungen.

Die meisten Studenten beteili­
gen sich aktiv an der Zirkelar­
beit und an der Laienkunst.

Unlängst versammelten sich 
anläßlich des 30. Jahrestages des 
Sieges über Hltlerdeutschland 
Studenten und Gäste in der mit 
Losungen geschmückten Aula.

Hier wurde ein Wettbewerb 
der Studenten der philologischen 
und physikalisch-mathematischen 
Fakultäten In der Beherrschur*  
der Fremdsprachen veranstaltet. 
Mannigfaltig war das Programm: 
Lieder und Gedichte in deut­
scher, englischer und französl-

scher Sprachen wurden zum be­
sten gegeben. Mit großer Ge­
nugtuung und mit stürmischem 
Beifall nahmen die Zuhörer die 
Lieder auf: „Brüder, zur Sonne, 
zur Freiheit". „Hymne der de­
mokratischen Jugend". „Ach. Ihr 
Wege", „Ich liebe dich. Leben!", 
„Drushba—Freundschaft", „Ka- 
tjuscha" u. a.

Ausdrucksvoll und bewegend 
rezitierten die Studenten A. Al- 
kanow. T. Kontusorowa, N. In- 
höfner, A. Surowa, T. Schlndlna. 
L. Friedrich, N. Nekressowa u. a. 
Gedichte.

Viele Teilnehmer des Wett­
streites wurden mit Ehrenurkun­
den und Büchern ausgezeichnet.
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